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Tagesſchau. 


* Der Bundesrat hat einen Geſetzentwurf 
Aber den Hinterbliebenenverſicherungsfonds und den 
Reichsinvalidenfonds angenommen. 


* Inder Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
baujes kamen u. a. der Oſtmarkenfonds — 
Unterſtützungen an Unterbeamte und die 
Salzverſorgung Oſt⸗ und Weſtpreußens zur 
Sprache. 

„Wer wird Kultus miniſter? 

Das bayeriſche Zentrum fordert ſeine 
Wähler zur Unterſtützung der Sozialdemokraten gegen 
die Liberalen auf. 


Das engliſche Königspaar reift incognito nach 
aris. 


* Die Bulgaren find mit ihrem Herrſcher 
unzufrieden. 

Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten Andet fi 
näheres im Text. 7 


Wer wird Kultusminiiter? 


Wieder einmal geht ein geheimnisvolles 
Raunen von dem bevorſtehenden Rücktritt des 
Kultusminiſters von Studt durch den deutſchen 
Blätterwald, und als Nachfolger nennt man 
den Berliner Profeſſor Adolf Harnack, der 
den Ruf genießt, in religiöſen Dingen ein Frei⸗ 
geiſt zu ſein. Bekanntlich wurde Studt ſchon 
oftmals totgeſagt, aber er erfreut ſich friſch 
noch immer ſeiner Miniſterherrlichkeit. Wir 
wüßten auch nicht, warum er gerade jeßt gehen 
ſoll, wo doch ein beſonderer Anlaß nicht vor- 
liegt, es ſei denn der ſeines hohen Alters. 


5 Aber wie es ſcheint, trägt man ſich in manchen 
\ mit der 5 7 N ler a 
Fürſt Bülow werde ſeine Erkenntlichkeit für 


die Unterſtützung im Kampfe gegen die kolonial⸗ 
feindliche Mehrheit des alten Reichstages 
wenigſtens in der Weiſe zum Ausdruck bringen, 
daß er den erzreaktionären von Studt durch 
eine Perſönlichkeit mit zeitgemäßeren Anſichten 
erſetzt. Es ſollte uns freuen, wenn dieſe Er- 
wartung in Erfüllung geht, aber die Ausſichten 
ſind nicht gerade ſehr roſige; denn ein Mann 
von den Anſchauungen Profeſſor Harnacks 
würde herzlich ſchlecht in das gegenwärtige 
preußiſche Miniſterium hineinpaſſen. Die ortho⸗ 
doxen Paſtorenorgane wie der „Reichsbote“ 
haben denn auch bereits gegen eine eventuelle 
Berufung Harnacks Front gemacht und wollen 
von der Politik der rationaliſtiſchen Vergleich⸗ 
ültigung nichts wiſſen. Profeſſor Harnack 
elbſt erklärte übrigens gleichfalls, daß ihm 
von ſeiner angeblich bereits erfolgten Ernennung 
um preußiſchen Kultusminiſter nichts bekannt 
I von Studt wird ja fiher noch im Laufe 
ieſes Jahres von ſeinem Poſten zurücktreten, 
aber wir glauben nicht, daß dann in unſerer 
Schul⸗ und Kirchenpolitik ein friſcherer Wind 
wehen wird. So ſchnell ändern ſich in Preußen 
die Zeiten nicht. 

e man ſich in Regierungskreijen erzählt, 
wird Kultusminiſter von Studt wohl noch die 
gegenwärtige Landtagskampagne durchhalten 
und an ihrem Schluß den Abſchied nehmen. 
Es könne leicht ſein, daß mit Herrn v. Studt 
dann auch Herr Althoff, der ohnehin ſchwer 
krank iſt, geht. 


Die Sozialdemokraten 


entfalten zu den Stichwahlen eine fieberhafte 
Tätigkeit. Da ſie poſitive Taten für die Ar⸗ 
beiter nicht aufweiſen können, arbeiten ſie nach 
den älteſten Rezepten der Verhetzung. Sie über⸗ 
ſchwemmen alle Stichwahlkreiſe, wo es ſich um 
Sozialdemokraten handelt, mit einem in ungeheurer 
Auflage hergeſtellten Flugblatt aus der Vorwärts⸗ 
Druckerei. Dies Machwerk iſt nun allerdings 
das Traurigſte, was uns in dieſem Wahlkampf 
vorgekommen iſt. An den ſonſt umſchmeichelten 
kleinen Bürger und Bauern wagt man ſich mit 
dieſem Flugblatt nicht mehr heran, den deut⸗ 
ſchen Arbeitern glaubt man aber dieſe Samm⸗ 
lung der älteſten Kindermärchen vorſetzen zu 
dürfen, die gerade ein Hohn für ihre In⸗ 
telligenz iſt! 

ach dem Flugblatt ſoll der neue Reichs⸗ 
29 überhaupt beſtimmt fein, „Geſetze gegen 
die Arbeiterklaſſe zu machen“. Er | 


Sommtag, 


wird im Gegenteil jo viele arbeiterfreundliche 
Sozialpolitiker unter den bürgerlichen Parteien 
enthalten, daß die Fortführung der Sozial⸗ 
reform geſichert iſt, auch wenn die Sozialde 
mokratie fortfährt, der sozialreform Knüppel in die 
Räder zu ſtecken. Jetzt ſpielt ſich die Sozial⸗ 
demokratie als Freundin der Sozialreform auf, 
aber es ſoll ihr nicht vergeſſen werden, daß fie 
geſtimmt hat: 1883 gegen die Krankenver⸗ 
ſicherung, 1884 gegen die Unfallverſicherung, 
1889 gegen die Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherung, 1890 gegen die Gewerbegerichte, 
1891 gegen das Arbeiterſchutzgeſetz. Warum 
dieſe Abſtimmungen? Weil der Sozialdemo⸗ 
kratie jeder Fortſchritt zu Gunſten der Arbeiter 
zuwider iſt. Ihr Weizen blüht ja, wenn es 
den Arbeitern ſchlecht geht. Die Arbeiter 
wiſſen alſo, was ſie davon zu halten haben, 
wenn ihnen von dieſer Seite mit dem „Stilljtand 
der Sozialreform“ bange gemacht wird. 

Das Flugblatt kündigt auch wieder eine 
Gefahr für das Koalitions recht und das Reichs⸗ 
wahlrecht an. Das ſind plumpe Spekulationen 
auf den guten Glauben der Arbeiter. Noch 
einmal ſei es geſagt: Budgetrecht, Wahlrecht 
und ſonſtige Volksrechte find bei den bürger⸗ 
lichen Parteien in ſicherer Hut. 

Die Rückſeite des Blattes iſt mit Bildern 
verſehen, die auf die niedrigſten Inſtinkte, Haß 
und Neid, berechnet ſind. Jeder anſtändige 


Arbeiter wird ſich angeſichts dieſer Bilder ſagen, 
daß es außer der Arbeiterklaſſe denn doch noch 
Millionen anderer Leute im Deutſchen Reiche 
gibt, die im Schweiße ihres Angeſichts ihr 
Brot verdienen müſſen. 


Aus der Sitzung des Bundesrats am 
Donnerstag teilt der „Reichsanz.“ noch mit, 
daß der Entwurf eines Landeserbſchaftsſteuer⸗ 
geſetzes für Elſaß⸗Lothringen den ſtändigen 
Ausſchüſſen überwieſen iſt. Zuſtimmung fanden 
die Ausſchußanträge betreffend Zollbehandlung 
von Umſchließungen, in denen feingeſchnittener 
Tabak eingeht, betreffend Umtauſch und Erſatz 
von Zigarettenſteuerzeichen, betreffend zweites 
Zuſatzübereinkommen zum Internationalen Ueber⸗ 
einkommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr 
vom 14. Oktober 1890 und betreffend den 
Entwurf eines Geſetzes über den Hinterbliebenen⸗ 
Verſicherungsfonds und den Reichsinvaliden⸗ 
fonds. | Br] 
Budgetkommiſſion des Abgeordneten- 
hauſes. Der Dispoſitionsfonds der Ober⸗ 
präfidenten zur Förderung und Be⸗ 
feftigurg des Deutſchtums in den 
Provinzen Pofen, Oſt⸗ und Weſtpreußen, im 
Reqierungsbezirk Oppeln und in den nördlichen 
Teilen der Provinz Schleswig⸗Holſtein in Höhe 
von 2½ Millionen Mark wurde gegen die 
Stimmen des Zentrums, der Frelſinnigen und 
der Polen angenommen, ebenſo der ſogenannte 
Oſtmarken fonds, der um 100 000 Mk. 
erhöht worden iſt. Zum Oſtmarkenfonds gab 
der Finanzminiſter die Erklärung ab, daß 
dieſer lediglich verwendet werde, um deutſche 
Beamte in den gemiſchtſprachigen Provinzen 
zu erhalten, und an ſämtliche mittleren Kanz⸗ 
lei⸗ und Unterbeamten zur Austeilung gelange, 
ſofern ſie ihre nationalen Pflichten erfüllen. Nur 
23 Beamte erhielten zurzeit dieſe Zulage nicht, 
und davon wieder nur 3 wegen Nichterfüllung 
der nationalen Pflichten. 

In den Titel „Penſion für Zivil» 
beamte“ find 1250000 Mark für den Fall 
der Annahme des in Ausſicht geſtellten Ge⸗ 
ſetzentwurfs betr. die Abänderung des Penſions⸗ 
geſetzes eingeſtellt, die unter Vorbehalt der 
Zuſtimmung des Landtages zu dieſem Geſetz 
bewilligt wurden. Die Witwen- und Waiſen⸗ 

elder ſollen derart erhöht werden, daß der 

indeſtbetrag des Witwengeldes 300 Mark 
beträgt und eine entſprechende Erhöhung für 
die Waiſengelder eintritt. Für die nicht unter 
das neue Penſionsgeſetz fallenden Witwen 
und Waiſen iſt ein beſonderer Fonds von einer 
Million Mark zur Unterſtützung ausgeworfen. 
Ein Poſten von 150 000 Mark für Erziehungs⸗ 
beihilfen an höhere Beamte in der Provinz 
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Poſen und den gemiſchtſprachigen Kreiſen der 
Provinz Weſtpreußen wurde gegen die 
Stimmen des Zentrums und der Polen ange⸗ 
nommen. 

Im Extraordinarium ſind 3 Millionen aus» 
geworfen zu Unterſtützungen an Un⸗ 
terbeamte in allen Verwaltungen und 
zwar hauptſächlich zugunſten der am geringſten 
beſoldeten Unterbeamten. Der Fonds ſoll ins» 
beſondere die Unterbeamten berückſichtigen, die 
bei der Gehaltsaufbeſſerung übergangen werden 
mußten, und eine Abſchlagszahlung auf die 
für den nächſten Etat in Ausſicht genommene 
Gehaltserhöhung ſein. Auf eine Anfrage aus 
der Kommiſſion erklärte die Regierung, daß 
dieſer Fonds nach feſten Merkmalen an faſt 
100 000 Beamte der unterſten Gehaltsſtufe d. 
h. von nicht mehr als 1100 Mark Gehalt, 
verteilt werden ſolle, und zwar ſoll jeder Be⸗ 
amte nicht mehr als eine Gehaltsſtufe und 
nicht mehr als 50 Mark bekommen. Nur ein 
geringer Betrag ſoll für beſonders bedürftige 
Beamte, die nicht den unterſten Gehaltsſtufen 
angehören, verwendet werden. 

Bei der Beratung des Bergetats gab Han⸗ 
delsminiſter Delbrück eine eingehende Dar⸗ 
ſtellung des Unglücks in der Reden⸗ 
grube. Zur Linderung der Not habe der 
Kaiſer aus ſeinem Dispoſitionsfonds den Be⸗ 
trag von 20000 Mark angewieſen, der für 
die erſte Zeit vollſtändig den Bedürfniſſen ge⸗ 
nüge. Die Feſtſetzung der Renten werde mit 
möglichſter Beſchleunigung bewirkt. Der Mi⸗ 
niſter teilte ſchließlich noch mit, daß u. a auch 
von franzöſiſcher Seite in Erwiderung der bei 
dem Bergunglück in Courriöres geleiſteten 


herunterzudrücken. 

Bei der Salinen verwaltung wurde 
zur Sprache gebracht, daß von der Konvention 
der norddeutſchen Salinen, der auch der Fiskus 
angehört, die Verſorgung Oſt⸗ und 
Weſtpreußens ausgeſchloſſen ſei und daß 
der Fiskus verſuche, dieſe Gebiete durch die 
Salinen von Hohenſalza und Schönebeck a. E. 
zu monopolifieren. Es wurde ferner als be⸗ 
denklich bezeichnet, daß der Saline Schönebeck 
ſeitens der Eiſenbahnverwaltung Vorzugs tarife 
zugeſtanden ſeien, die den konkurrierenden Pri⸗ 
vatwerken verweigert werden. Der Miniſter 
erwiderte darauf, daß, ſolange die Salzver⸗ 
ſorgung Dft- und Weſtpreußens 
nicht rentabel war, der Fiskus dieſe Ge⸗ 
biete verſorgt habe und daß ſich infolge deſſen dort 
ein Monopol des Fiskus herausgebildet habe, 
das der Fiskus nicht aufgeben könne und 
wolle, nachdem durch den Einfuhrzoll der Ab⸗ 
ſatz rentabel geworden ſei. Der Fiskus fei 
jedoch bereit, den norddeutſchen privaten Salinen 
die kleine Beteiligung von 6,59 Proz., die 
ihrer Betätigung in dieſen Gebieten etwa ent⸗ 
ſpreche, zuzugeſtehen. Aus der Kommiſſion 
heraus wurde dieſe Löſung als ungenügend be⸗ 
zeichnet. 

Ueber den Erfolg der Bohrungen auf 
Braunkohle in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen gab der Miniſter dahin Auskunft, 
daß weſentliche Reſultate bisher nicht erzielt 
ſeien und daß insbeſondere der Braunkohlen⸗ 
bergbau in Poſen auf große Schwierigkeiten 
ſtoße. Die Regierung wolle jedoch bei 
Mogilno auf fiskaliſchen Feldern einen Ver⸗ 


ſuchsbetrieb einrichten, trotzdem die Voraus⸗ 
am 15. April in London zuſammentretenden 


britiſchen Kolonialkonferenz werden ſich die 


ſetzungen, unter denen ein ſolcher Betrieb auf⸗ 
recht erhalten werden könne, ſich bisher nicht 
erfüllt haben. Der Reſt des Etats wurde 
darauf unverändert genehmigt. 


Das älteſte Mitglied des Abgeordneten · 
hauſes, Dr. Szuman zu Obornik (Bezirk 
Poſen), geboren am 3. Februar 1822, feiert an 


eingereich 


E re es dann er nad kühlgerer Geber 
legung wieder zurückgezogen. Die Stadtver⸗ 


IM 


dieſem Sonntag feinen 85. Geburtstag in voller 
körperlicher Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche. 

Der Rücktritt Dr. Stübels von ſeinem 
Geſandtenpoſten in Chriſtiania iſt Tatſache 
geworden. Der Poſten iſt dem bisherigen 
Geſandten in Rio de Janeiro, v. Treutler, über⸗ 
tragen. An die Stelle in Rio tritt der bis⸗ 
herige Kaiſerliche Geſandte in Santiago (Chile), 


v. Reichenau, der in der Perſon des bisherigen 


erſten Sekretärs bei der Kaiſerlichen Botſchaft 
in Konſtantinopel, Botſchaftsrates Frhrn. von 


und zu Bodmann, einen Nachfolger erhält. 


Die ſtädtiſche Gehaltsbremſe wirkt unent⸗ 
wegt weiter. Die Gemeindebehörden von 
Frechen in der Rheinprovinz hatten im Hinblick 
auf die allgemeine hohe Teuerung das Grund⸗ 
gehalt der Lehrer von 1350 auf 1500 Mk. 
und die Alterszulagen von 170 Mk. auf 200 
Mk. erhöht. Dieſe Regulierung fand nicht die 
Genehmigung der Regierung zu Köln, da ihr 
die Sätze zu hoch bemeſſen waren. Darauf 
ſetzte die Gemeindevertretung, um die Bezüge 
der Lehrer wenigſtens einigermaßen der teueren 
Lebenshaltung in dem aufblühenden Induſtrie⸗ 
orte entſprechend zu geſtalten, das Grundge⸗ 
halt auf 1400 Mk. und die Alterszulagen auf 
180 Mk. feſt. Aber auch dieſe Gehaltsregelung, 
die vor einem halben Jahr erfolgte, hat b 
unde noch nicht die behördliche Genehmigung ge⸗ 
unden. 

Die Affäre des Hauptmanns von Köpe⸗ 
nick hat noch zu einem intereſſanten Rechts ⸗ 
ſtreit geführt, der zwiſchen dem Köpenicker 
Magiſtrat und dem Polizeiinſpektor Jaeckel 
entbrannt iſt, der zwangsweiſe penſioniert iſt. 
Er hatte nach der Köpenicker Affäre auf einen 
ihm gegebenen Wink ein Penſionterungs | 


9 
ordnelen⸗Verſammlung hatte aber auf dieſe 
Aenderung feiner Abſichten keine Rückſicht ge 
nommen, ſondern ſeinem zuerſt eingereichten 
Penſionsgeſuche kurzer Hand entſprochen. Jaeckel 
will ſich aber damit nicht zufrieden geben, ſon⸗ 
dern weigert ſich beharrlich, der Aufforderung, 
ſeine Dienſtwohnung zu räumen, nachzukommen. 
Der Köpenicker Magiſtrat will ihn aber nicht 
länger in der Wohnung belaſſen und eventuell 
Zwangsmaßregeln in Anwendung bringen. Der 
eigenartige Fall wird binnen kurzem den Be⸗ 


zirksausſchuß beſchäftigen. 


* Montenegro. Das neue Kabinett iſt 
aus drei Miniſtern gebildet. Radowitſch über⸗ 
nimmt das Präfidium, ſowie die Leitung des 
Aeußeren, der Finanzen und des Krieges. 
Michael Jvanowilſch übernimmt das Innere 
und Gabriel Tzerovitſch das Juſtizminiſterium, 
ſowie die Leitung des Kultus und des Unter⸗ 


richts. 

* So wird's gemacht. Aus Lodz ſchreibt 
man uns: An einem Vormitlag begab ſich 
der Mitinhaber der Firma „Bachrach und 
Rabinowitſch“, Rabinowitſch, in Begleitung ſeines 
Portiers und eines Dieners nach der Reichs⸗ 
bankfiliale und erhielt dort eine Summe von 
etwa 2000 Rubel. Hierauf ſetzte ſich Rabinowitſch 
in eine Droſchke, während ihm der Portier 
und der Diener in einer zweiten Droſchke folgten. 
Rabinowitſch hatte einen Teil der in der Bank 
erhobenen Summe an ſich genommen, während 
der andere — größere — Teil dem Diener 
übergeben worden war. Als die beiden Droſchken 
an der Ecke der Benedykten⸗ und Lesznoſtraße 
angelangt waren, ſprangen plötzlich auf die 
zweite Droſchke drei unbekannte Männer, ent⸗ 
riſſen dem Diener ein Paket mit 1175 Rubel, 


warfen die beiden Inſaſſen aus der Droſchke 
hinaus und fuhren in dieſer davon. Bisher 
fehlt von den Räubern jede Spur. 


» Britiſche Kolonialkonferenz. An der 


autonomen Kolonien durch ihren Premier⸗ 


miniſter, Kanada und Auſtralien außerdem durch 


ihre Fiananz⸗ beziehungsweiſe Handels miniſter 
vertreten laſſen. Für Indien, das bisher nicht 
vertreten war, wird vom Mutterkande ein De⸗ 


— 


Bo. 


legierter ernannt. Vom Mutterlande werden 
an der Konferenz der Premier⸗ und der Kolonial⸗ 
ſekretär teilnehmen und die Vertreter des 
Kriegsdepartements, der Admiralität und des 
Handelsamtes hinzugezogen werden. Auf dem 
Programm Vorzugshandel mit dem 
Reich, Bildung eines Reichsrats, Erhöhung der 
Kolonialbeiträge für die Flotte, Kooperations- 
pläne der britiſchen und der Kolonialtruppen 
zur Reichsverteidigung und Fragen geringerer 
Bedeutung. 

Hauptgegenſtänd der Diskuſſion wird die 
Herſtellung engerer Handelsbeziehungen zwiſchen 
den Kolonien und dem Reich ſein. Kanada, 
die Kapkolonie, Neuſeeland, Natal, Transvaal 
und die Ocanjeflußkolonie gewähren dem 
Reich bereits Vorzugszölle, und Auſtralien hat 
ihre Gewährung von der Einführung weißer 
Arbeiter auf britiſchen Schiffen abhängig ge⸗ 
macht. Alle dieſe Kolonien werden Gegen⸗ 
leiſtungen namentlich für ihre Landesprodukte 


ſtehen: 


verlangen, die das gegenwärtige Kabinett durch 


die übernommene Verpflichtung einer Frei⸗ 
handelspolitik nicht gewähren kann. Die hier⸗ 
aus auf der Konferenz entſtehenden Schwierig⸗ 
keiten dürften recht erheblich ſein. Inter⸗ 
koloniale Vorzugszölle beſtehen ſchon beziehungs⸗ 
weiſe ſind in Unterhandlung zwiſchen Kanada 
und Auſtralien, Kanada und Neuſeeland, Kanada 
und Südafrika, Kanada und Weſtindien, 
Auſtralien und Neuſeeland und Südafrika. 


* Das japaniſche Sachalin. Einem Privat⸗ 


brief aus dem ſüdlichen Sachalin entnehmen wir 
folgendes: Seit das füdliche Sachalin in die 
Hände der Japaner gelangte, iſt es kaum 
wiederzuerkennen. Die Wüſte hat ſich in ein 
kulturelles Lind verwandelt. Es erſcheint 
jetzt dort ſogar eine Zeitung. Die Zahl der 
Japaner auf dem ſüdlichen Sachalin iſt ſchon 
auf 15 000 geſtiegen. In Korſakow, dem 
Hauptorte, gibt es über 600 Häuſer, eine 
Schule mit einer Abteilung für höhere Kurſe 
und ein Poſt⸗ und Telegraphenbu eau. Von 
Korſakow bis Wladimirowka führt eine 
Eiſenbahn; eine an der Linie von Wladimirowka 
bis Mauka iſt im Bau begriffen. Im Jahre 
1907 erzielen die Japaner von der Verpachtung 
des Fiſchfanges 800 000 Yen, während die 
Verwaltung des ſüdlichen Sachalins nur 
495 280 Den Koſten verurſacht. 


Doe Die Piehzah fung, die am 


1. Dezember 1906 vorgenommen iſt, hat 
folgendes Ergebnis gehabk: 131 Pferde, 217 
Stück Rindvieh, 899 Schweine. Im Jahre 
1904 betrugen die Zahlen 128 Pferde, 211 
Stück Rindvieh, 546 Schweine. 

Brieſen. Ein Konzert veranitaltet 
in der Aula des Königlichen Realprogymnaſiums 
Gymnaſiallehrer Klarhöfer mit dem Schͤlerchor 
der Anſtalt unter Mitwirkung des Königlichen 
Muſikdirektors Char aus Thorn (Klavier) und 
and ‚dar als Soliſten am Sonntag, den 
d. Mts. i 


Eulm. Der Kommandeur des 
pommerſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 2, Oberſt⸗ 
leutnant von Wrochem, iſt unter gleichzeitiger 
Beförderung zum Oberſt mit der Führung des 
2. pommerſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 9 in 
Stargard in Pommern und der Major und 
Bataillons⸗ Kommandeur des 3. Bataillons 
2. kurheſſiſchen Jafanterie⸗Regiments Nr. 82 
mit der Führung des 2. pommerſchen Jäger⸗ 
Bataillons beauftragt. 
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Pelplin. Abgebrannt find dem Be⸗ 
ſitzer Hillar in Raikau Scheune, Pferde⸗ und 
Viehſtall. Das Vieh konnte gerettet werden. 

Danzig. In dem Konkurs der Bau⸗ 
firma Rothmann lag ein neuer Zwangsver⸗ 
gleichsvorſchlag des Gemeinſchuldners vor, der 
auf die nicht bevorrechligten Forderungen in 
Höhe von 805887 Mark 4 (cchreibe vier) 
Prozent bietet. In der Maſſe liegen 17372 
Mark, ſo daß bei deren Ausſchüttung nur 
etwa 5,15 Prozent herauskommen würden. 
Die Mehrzahl der Gläubiger erklärte ſich mit 
dem Anerbieten einverſtanden. 

Pr. Friedland. Gekauft hat das 
1200 Morgen große Reſtgut Schildberg, bisher 
Hugo Bartz gehörig, Viehhändler Max Joſeph 
für 300 000 Mark. 

Johannisburg. Ein ſchweres Un⸗ 
glück traf den Geſellen des Tiſchlermeiſters 
Koslowski. Dem Bedauernswerten wurde beim 
Hobeln mit der Maſchine die linke Hand durch 
das Meſſer glatt vom Arme weggeſchnitten. 

Lyck. Fahnenflüchtig war ſeit dem 
Herbſt vorigen Jahres der Dragoner Raut der 


5. Eskadron des Dragoner⸗Regiments Nr. 11, 


Erſt kürzlich wurde er ergriffen und ſeiner 
Eskadron zugeführt. Während er die Zivil⸗ 
kleidung mit der Dienſtkleidung umtauſchen 
mußte, unternahm er wiederum einen Flucht⸗ 
verſuch. Vom Kaſernenhofe glücklich entkommen, 
flüchtete er in ein Haus. Großer Schrecken 
überfiel die nichtsahnenden Einwohner, als 
mehrere Dragoner mit gezogenen Säbeln ins 
Haus ſtürmten und den Flüchtling ſuchten. 
Endlich wurde er von den Verfolgern im Keller 
entdeckt und feſtgenommen. 

Lötzen. Drei Kinder erſtickt ſind 
in Kl. Stürlack. Während die Eltern zur 
Arbeit und der äktefte Knabe zur Schule war, 
ſpielten die Kinder eines Inſtmannes, die ohne 
Aufſicht waren, wahrſcheinlich an der Ofen⸗ 
klappe und ſperrten dadurch den Ofen ab, ſo 
daß ſie an Kohlengaſen erſticken mußten. Die 
Kinder befanden ſich im Alter von 1½ bis 5 
Jahren. 

Raſtenburg. Die Kälte der vo igen 
Woche hat großen Wildſchaden angerichtet. In 
den Wäldern ſind Rehe infolge des Froſtes 
eingegangen. Auf den Feldern wurden zahl⸗ 
reiche Haſen erfroren aufgefunden. Vögel 
liegen dutzendweiſe erfroren auf der Erde. 

tRuhnen. Die gerichtliche 
Sezierung eines in einem Hotel auf dem 
Ofen gefundenen toten Kindes hat ergeben, 


I daß das Kind noch 8 Tage nach der Geburt 
Kindesmörderin fehlt 


elebt hat. Ueber die 
is heute jeder Anhalt. So 
Poſen. Ueber das Umwallungs⸗ 
gelände gab in der Budgetkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes der Finanzminiſter folgende 
Aufklärung: Aus wirtſchaftlichen und nationalen 
Gründen beſteht die Abſicht, das Gelände im 
Wege des Erbbaurechts an geeignete Intereſſenten 
zu vergeben. Da aber der Realkredit ſich dem 
Erbbauberechtigten ſehr ſchwer eröffnet, iſt die 
Gründung eines Hypothekeninſtituts in Aus⸗ 
ſicht genommen. An der Spitze werden zwei 
große Genoſſenſchaften ſtehen, der Staat ſoll 
ſich mit einer Million beteiligen. Dieſes Inſtitut 
wird außerdem in den kleinen Städten der 
Provinz Poſen Hypothekenkredit gewähren, 
der ſonſt nur unter erſchwerten Bedingungen 
dort erreichbar iſt. Man rechnet mit einer Ver⸗ 
zinſung des Kapitals von 3½ Prozent, nach 
Ablauf eines Jahres ſoll die allmähliche Til⸗ 
gung beginnen. Entgegen dem Antrage des 
Berichterſtatters wird dieſer Plan gutgeheißen 
und die zur Erleichterung der Kreditgewährung 
in Ausſicht genommene Million bewilligt. 


Poſen. Scheunenbrände dauern fort. 
In Naramowice brannte eine gefüllte Scheune 
nieder. Gleich darauf ging in Rataj eine große 
Scheune ſamt Vorräten in Flammen auf. 
Beide Scheunenbrände ſind zweifellos auf 
Brandſtiftung zurückzuführen. Der Brand⸗ 


ſtifter ſetzt ſeine unheimliche Tätigkeit fort. Ob 
es ſich um einen Ittſinnigen handelt? Jeden⸗ 
falls müſſen alle Mittel zu ſeiner Ergreifung 
angewendet werden. 


Kale 
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Thorn, 2. Februar. 


Die mittleren Beamten 


der Juſtlzverwaltung können nach der Ein⸗ 
bringung des neuen preußiſchen Etats ein be⸗ 
kanntes Wort variieren: Wir fürchten die 
Miniſter, auch wenn ſie Geſchenke bringen! 
Die Tagespreſſe hat ſich ſchon lebhaft mit dem 
in dieſem Etat enthaltenen Dangergeſchenk für 
die Gerichtsſekretäre beſchäftigt, ſie hat hervor⸗ 
gehoben, wie Neid und Zwietracht in die Reihen 
der Sekretäre durch die Schaffung der ge⸗ 
hobenen Stellen hineingetragen wird; aber eins 
iſt bisher überſehen worden: auch die Sekretäre 
J. Klaſſe werden vorläufig keine Gehaltsauf⸗ 
beſſerung bekommen, ſondern etſt in drei 
Jahren. Die Begründung ſagt: Die vor⸗ 
handenen Rechnungsreviſoren uſw. rücken mit 
ihrem bisherigen Beſoldungsdienſtalter in die 
neue Gehaltsklaſſe ein, während für die übrigen 
Beamten dies Eiftſicken nach den bei Beför⸗ 
derungen geltenden Grundſätzen erfolgt. — 
Hier aber gilt nuch 8 26 folgender Grundſatz: 
Bezog der Beathte in der früheren Klaſſe nach 
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ſeinem Beſoldungsdienſtalter bereits das Höchſt⸗ 


gehalt, fo a der Stufe, in welche er 
bei Verſetzung in Anlaß von Verwaltungs⸗ 
änderungen eintritt, ſtets die volle für das 
weitere Aufſteigen im Gehalte vorgeſchriebene 
Zeit zuzubringen. Die älteren Sekretäre, die 
in gehobenen Stellungen ſich befinden oder hin⸗ 
einkommen, er bereits 3800 Mk. Sie 
erhalten danach am 1. April 1907 3900 Mk; 
mit dieſem Satz bleiben ſie drei Jahre ſtehen, 
alſo 1910 erhalten fie dann endlich 4200 Mk. 
Das bedeutet eine Gleichſtellung von einem 
Drittel der Gerühtsſekretäre mit den Ver⸗ 
waltungsſekretären im Gehalt vom 1. April 1910 
ab. Darum ſieht der Etat auch nur eine Mehr⸗ 
ausgabe von 200000 Mk. für die 1980 Ge⸗ 
richtsſentelärſtellen I. Klaſſe vor und in Titel 15 
als künftig wegfallend 232000 Mark für die 
bisherigen Stellenzulagen. Ein großer Teil 
dieſer Beamten erhielt bisher aber Remune⸗ 
rationen bis zu 300 Mark. Dieſe ſollen in 
Zukunft wegfallen und nur inſoweit vorüber⸗ 
gehend beibehalten werden, als es notwendig 
ift, damit die Beamten bei der neuen Gehalts⸗ 
regelung niemals ein geringeres Einkommen 
als nach den bisherigen Grundſätzen beziehen. 
Dies bedeutet mit anderen Worten: Vorläufig 
bekommt der „gehobene Sekretär nichts, als 
die zweifelhafte Ehre, Sekretär J. Klaſſe zu 
ſein und nach drei Jahren, falls er dann noch 
am Leben iſt — die meiſten dieſer Sekretäre 
ſind in dem Allex um 60 Jahre — 300 Mark 


Zulage. le 1 

Die Gerichtsſekretäce haben ganz recht, 
wenn ſie laut Pidteft gegen dieſe Vorſchläge 
erheben und einmütig die Abgeordneten bitten, 
den Etatstitel abzulehnen. 


— Abiturientenprüfung. Bei Erwähnung 

der Abiturienten des Gymnaſiums iſt geſtern 
aus Verſehen der Abiturient Schaade nicht 
genannt worden. — Bei dem heutigen Abi⸗ 
turienten⸗Examen am Realgymnaſium beſtanden: 
Raapke, Majewski (von der mündlichen Prü⸗ 
fung befreit) und Stuczko. 
Die Prüfung zum Regierungsbau⸗ 
ſekretär des Hochbaufaches, die bei der König⸗ 
lichen Regierung in Danzig in der Zeit vom 
29. bis 31. Januar d. Is. abgehalten worden 
iſt, deſtanden die Königlichen Bauſekretäre Kindt 
aus Neuftsdt Weſipr., Od rich aus Berent 
und Werth aus Dt. Krone. 

- Rehrerprüfungen. An den Seminaren 
zu Graudenz und Löbau fanden die dies⸗ 
jährigen Abgangsprüfungen ſtatt. In Graudenz 
beitanden ſämtliche Abiturienten, 19 an der 
Zahl, die Prüfung, in Löbau 37 von 40. In 
Graudenz wurden 2, in Löbau 5 Examinanden 
von der mündlichen Prüfung befreit. 

— Der Verein für bildende Kunſt und 
Kunſtgewerbe hatte geſtern abend in Ver⸗ 
bindung mit der Polytechniſchen Geſellſchaft in 
der Aula der Gewerbeſchule einen Lichtbilder⸗ 
vortrag veranſtaltet. Nach der Begrüßung der 
Erſchienenen durch Herrn Gewerbeinſpektor 
Wingendorf begann der für den Abend 
gewonnene Redner, Herr Architekt Profeſſor 
Fleiſchak⸗ Dresden ſeinen Vortrag über 
„Die Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung in 
Dresden im Jahre 1906“ mit einem 
kurzen Hinweis auf die Entwickelung der 
Kunſtausſtellungen. Als im Kunſtgewerbe an⸗ 
ſtelle des Renaiſſanceſtils mit Vorliebe ein⸗ 
fachere Formen und einfacheres Material 
gewählt wurden, erwies es ſich als zweck⸗ 
mäßig, zur Förderung der Kunſt Ausſtellungen 
zu veranſtalten. Anfänglich konnte jeder be⸗ 
liebige Künſtler ſeine Erzeugniſſe ausſtellen. 
Um aber den künſtleriſchen Charakter der 
Ausſtellung zu wahren und ungeeignete Gegen⸗ 
ſtände von der Ausſtellung auszuſchließen, 
wurden die Ausſtellungsgegenſtände durch be⸗ 
rufene Künſtler geprüft. Die Kunſt wurde 
dadurch inſofern gefördert, als bedeutende 
Künſtler zur Geltung kamen und infolgedeſſen 
mit Aufträgen überhäuft wurden zum Nach⸗ 
teil ihrer ſchwächeren Berufsgenoſſen. Einen 
Vorteil haben aber dieſe Einrichtungen dadurch 
gebracht, daß Verſtöße gegen die Eſthetik immer 
mehr vermieden wurden. — Die 144 Räume 
umfaſſende Auskellung in Dresden ann als 
eine der bedeutendſten bezeichnet werden. Die 
Lichtbilderſerie wurde mit dem ſächſiſchen Haufe 
eröffnet, deſſen einfache, bequeme Formen an⸗ 
genehm in die Erſcheinung traten. Bei den 
verſchiedenen Formen der nun : 
Zimmereinrichtungen war nicht immer der 


Entwurf, wohl aber die Idee, die ihm zu 


Grunde lag, anzuerkennen. Bei den von 
Prof. Wilhelm Kreis ausgeſtellten Zimmer⸗ 
einrichtungen fiel die faſt ausſchließliche Ver⸗ 
wendung einheimiſcher Hölzer auf. Sein 
Bibliothekszimmer kann als ein Glanzpunkt 
der Ausſtellung gelten; bei ihm wurde die an⸗ 
genehme Lichtzuführung, die die Innenaus⸗ 
ſtattung harmoniſch beeinflußt, betont. Der 
Preis dieſes Zimmers beträgt 22 000 Mark. 
In den folgenden Vorführungen konnte man 
einige mehr oder minder harmoniſche Empfangs« 
und Speiſezimmer beobachten. Peter Behrens 
wurde für die zweckmäßige Raumverteilung in 
feinem Empfangsſalon Anerkennung gezollt. 
Eine Ausſtellung von Pankok⸗Stuttgart machte 
einen maleriſchen Eindruck. Der Darmſtädter 
Olbrich läßt ſeine Möbel durch einen eigen⸗ 
artigen Anſtrich angenehm hervortreten. Bei 
Vanderbelt⸗Weimar fallen die großen Stuck⸗ 


Sonntagsplauderei. 
(Thorn im Jahre 2000) 
Thorn, den 3. Februar. 
Was vor etwa vierzehn Tagen 
Die Gemüter hat erregt: 
Reichstagswahlen, fragen, plagen, 
It nun glücklich beigelegt. 
Mögen nun die Gegner grollen, 
Iſt ihe Unmut auch nicht klein, 1 
Mülſſen fie uns Achtung zollen, 
Denn wir wollen Deutſche ſein! — 
Macht auch heute noch das Wählen 
Den Parteien manche Pein, 


Kann ich Ihnen ſchon erzählen, 


Später wird es beſſer ſein. 

Man wird ſtatt zu agitieren 

Vor der Wahl in letzter Fri, 
Automatiſch regiſtrieren, 

Weſſen Zahl die höchſte iſt. 

Dann wird nicht mehr eingeladen 
Zu der Wahl von Haus zu Haus, 
Jeder kriegt am Automaten 

Bei der Wahl 'nen Taler raus! — 


Auch gibts keine Streitereien, 
Ueberall herrſcht Einigkeit, 
Niemand fragt dann nach Partelen, 
Wahrlich, eine ſchöne Zeit! ae 
Jetzt erſt merke ich beim Schreiben, 
Daß ich mich zu weit verlor'a, 
Doch nun will ich aber bleiben 

Bei der Zukunft der Stadt Thorn. 


Eines kann ich offenbaren, 
Nennt man mich auch Optimiſt, 
Daß nach dreiundneunzig Jahren 
Thorn bedeutend größer it! 

Nach Beſeitigung der Wälle 
Kann die Bauluſt erſt gedeih'n, — 
Podgorz wird auf Fälle 

Eine Thorner Vorſtadt fein! 
Dann iſt auch die zweite Brücke 
Sicherlich längſt ausgeführt, 
Wider aller Nörgler Tüche 
Aeußerſt ſinnreich konftruiert, 


Nicht wie in bisher'ger Weiſe, 
Nein, dem Fortſchritt angepaßt, 
Gibt es dann vier Bahngeleiſe 
Für die große Frachtenlaſt. — — 
Später ſind auch unzulänglich 
Fährboot, wie die Eiſenbahn, 

Es erſcheint dann unumgänglich 
Nötig eine Schwebebahn. — 

Eine Wetterwarte zieret 

Einen neuen Rathausturm, 

Wie's Coppernicus gebühret, 
Meld't er Hagel, Regen, Sturm. — 
Wo der Pilz ſteht, mehr nach Weſten, 
Kommt ein neuer Börſenſaal. 
Meiſtens von den fremden Bälten 
Nur beſucht in großer Zahl. — — 
Kürzlich habe ich geleſen 

Von der hieſ'gen Feuerwehr, 

Wo es einſt ſo ſchön geweſen, 
Doch davon Rein Wörtlein mehr. 


* 
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Wenn nach dreiundneunzig Jahren 
Mal in Thorn ein Brand entfteht, 
Gibt es nicht ſo viel Gefahren. — 
Wiſſen Sie wohl, wie das geht? 
Erſtlich wird 'ne Löſchzentrale 

An der Weichſel aufgebaut, 

Hoch vom Turme allemale 

Treu ein Wächter um ſich ſchaut. 
Jedes Haus iſt angeſchloſſen 
Sicher der Zentralanſtalt, 

Gibt es Feuer, wirds begoſſen 
Von hier aus beſtimmt und bald. 
Denn ein ſich'ces Alarmieren 

Setzt ins Werk ein Automat, 
Und der Wächter muß es ſpüren, 
(Jedes Haus 'ne Nummer hat.) 


Die Hydrant⸗ und Häuſernummer 
Stimmet nämlich überein, 

Alſo ohne jeden Kummer 

Wird das Löſchen einfach ſein. 

Nur ein Druck — und große Mengen 
Waſſer ſchleudert ſchon das Rohr, — 
Braucht man ſich noch anzuſtrengen? 
So was kommt dann nicht mehr vor! 
Rettungsſeil und Schiebeleiter 

Wird dann nicht mehr angewandt, 
Flugmaſchinen ſteigen weiter 

Und ſind immer bei der Hand. — — 
Ein'ges hab' ich angedeutet, 

Was im Schoß der Zeit noch liegt, 
Vieles wird noch vorbereitet, 

Das dann jedem Wunſch genügt. — 


Etwas hätt ich unterdeſſen, — 
Das auch wichtig iſt fürwahr, — 
Nun beinahe noch vergeſſen, 
Daß dies nützlich, iſt wohl klar! 
Gegen Raub⸗ und Diebesbanden 
Iſt man ſpäter mehr geſchützt, — 
Dann iſt ein Signal vorhanden, 
Das den Wächter unterſtützt. 


Wagt nun jemand einzubrechen, 

Meldel’s treulich dies Signal 

(Es ſoll wirklich viel verſprechen) 

Gleich dem Polizeilokal. 

Mög' der Dieb ſich ſelbſt verkünden, 
Dieſes nützet uns ſchon viel, — 
Schwerer iſt's, ihn aufzufinden, 
Schließlich kommt er doch zum Ziel! — 
Ja, nach dreiundneunzig Jahren 
Kommen — „ſo was gibt es nicht!“ 
Sagt man heut, — man wird's erfahren, 
Steuerzettel nie in Sicht. 

Wer bis dahin ſtets gelreulich, 

Was er ſollte, gerne tat, 

Wird dann — klingt es nicht erfreulich? — 
Oberſteuerzahlerrat! — — 


Ungelöſt ift manche Frage, 
Die noch in der Zukunft ruht, 
Doch es kommen beſſ're Tage, 
Alſo darum frohen Mut! 


Und bei dieſem vielen Neuen 

Bin auch ich ſchon hoffnungsvoll, 
Will mich ſchon der Zukunft freuen, 
Allzeit fröhlich ſein! — Ihr Troll. 


üben durch das glückliche Zuſammentreffen von 


* Geile die dargeſtellten Buchdeckel der Berliner 
Ehrhardt & Sohn Schwäbiſch Gmünd dar 


* 


genehm. Eine gute Verbindung der alten mit 


Perſonal Sorge zu tragen. 


den 10. Februar, in den Räumen des Viktoria⸗ 
gartens ſtatt. 

Herren, die am Kommersabende als Redner 
behliflich ſein wollen, werden gebeten, Sonntag, 
den 3. Februar, vorm. pünktlich 11 Uhr zu 
einer kurzen Beſprechung im Schleſinger'ſchen 
Lokale zu erſcheinen. 

— Artushofkonzert. Auf dem Progrämm 
für das Sonntags⸗Konzert der 15er⸗Kapelle 
ſteht u. a. auch „Am Weichſelſtrande“ Salon- 
Walzer von Dr. Friedrich Gründel. Herr Dr. Grün⸗ 
del, der früher als Oberlehrer am hieſigen Gym⸗ 
naſium tätig war, dürfte vielen Thornern wohl⸗ 
bekannt ſein. Herr Dr. Gründel hat den 
Walzer zuerſt nur für Klavier komponiert. Es 
iſt morgen das erſte Mal, daß er von einer 
Kapelle zur Aufführung gebracht wird. Die 
Noten für Klavier find in der Buchhandlung 
des Herrn Walter Lambeck vorrätig. 

— Schützenhaus. Das Abſchiedskonzert der 


maſſen nicht angenehm auf. Ein ziemlich um⸗ 
faſſender Raum wurde den Münchener Künſt⸗ 
lern gewährt. Hier wurden Paul, Flöger, 
Portſch u. a. erwähnt. Die Münchener Räume 


Schönheit und Bequemlichkeit einen ganz be⸗ 
onderen Reiz aus. Die Kajüte des kleinen 
Kreuzers „Danzig“ wurde inbezug auf Raum⸗ 
einteilung als ein Muſter bezeichnet. In dem 
Wohnzimmer von Räderſchmied fallen die auch 
in einigen vorhergehenden Räumen ſchon an⸗ 
e großen Fenſter flächen angenehm auf. 

ei dem letztgenannten Zimmer hat man auch 
auf die Kinder Bedacht genommen und ihnen 
ein beſcheidenes Plätzchen im Wohnzimmer 
angewieſen. In Verbindung hiermit wurde 
eine Meike Kinderſpielzeug gezeigt. Einige 
darauf vorgeführte moderne Pianinos ließen 
an Geſchmackloſigkeit nichts zu wünſchen übrig. 
Die vom Bremer Gewerbemuſeum ausgeſtellten 


Dielen verſetzen den Beobachter in die hier ſeit einem Monat mit großem Erfolg auf⸗ 
Zeit der Hanſa zurück. Einen freund: getretenen Alpenſänger geſtaltete ſich zu einer 
licheren Eindruth machte die Diele von | Kundgebung für dieſe Künſtler, der man, un⸗ 


parteilſch geurteilt, Anerkennung nicht verſagen 
kann. Die beiden unteren Säle waren andauernd 
überfüllt und zahlreiche Beſucher mußten un⸗ 
verrichteter Sache heimkehren. Als dann die 
kleine Schar ſich vom Publikum mit dem Liede: 
„Weh, daß wir ſcheiden müſſen“ verabſchiedete 
und der Schützenwirt ihr als Erinnerung 
einen rieſigen Lorbeerkranz mit Widmung, ſo⸗ 
wie den Damen einzelne Buketts überreichen 
ließ, brach ein wahrer ene aus. Mit 
dem hoffnungsfreudigen Ausrufe „Auf Wieder⸗ 
ſehn in Thorn“ trennte man, ſich. — Geſtern 
abend trat das neue Sorentina Tarantella 
Piedigrotto⸗Enſemble (4 Damen und 4 Herren) 
zum erſten Mal uf, 0 eigen erſten 
Auftreten zu urteilen, Bae Künſtler 
durch ihre Geſänge mit inenbegleitung, 
ſowie den grazids ausgeführten Tarantella⸗ 
Tänzen den Beifall der Beſucher finden. 

— Im Reſtaurant Behrend (Sponnagel⸗ 
ſcher Ausſchank) gab die neu engagierte öſter⸗ 
reichiſche Damenkapelle, ein Kale it e 
Das muntere Spiel dieſes Enſembles iſt an⸗ 
ſprechend und wohl geeignet, den Beſuchern 
einen gemütlichen Abend zu bereiten. 

— Das Promenadenkonzert wird morgen 
bei günſtiger Witterung von der, Kapelle des 
Fußgartillerie⸗Regiments Nr. 11 auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt ausgeführt. 

— Die Freiwillige Feuerwehr wird in 
einer am Montag abzuhaltenden Verſammlung 
fi voraus ſichtlich über die jüöften. Vorgänge 
ſchlüſſig machen. 5 


Heinrich Laſſen Königsberg. Eine ange⸗ 
nehme Abwechſelung boten die zum Teil ſehr 
gut gelungenen Dreifarbendruce, bei denen 
ſich beſonders Teubner⸗Leipzig und Trotzwitzſch 
und Sohn Frankfurt ausgezeichnet haben. 
Ihnen ſchloſſen ſich Delgemälde-Reproduktionen 
von Leiſtikow u. a. an. Bei einigen Schlaf⸗ 
zimmereinrichtungen wurde die Verwendung von 
Metall, das nicht angenehm wirkte, und Me⸗ 
tall mit Holz, das einen; gefälligeren Eindruck 
machte, gegenübergeſtellt. Der behagliche Dres- 
dener Sparkaſſenraum wies wenig Bureau⸗ 
kratiſches auf. Im zweiten Teil des Vortrages 
wurden einige moderne Entwürfe von Kirchen⸗ 
einrichtungen dargeſtellt, die aber wenig geeignet 
waren, einen feierlichen Eindruck hervorzurufen. 
Die modernen Kirchenfenſter einer Berlin⸗Rix⸗ 
dorfer Firma wirkten in ihren Farben unan⸗ 


den neuen Formen ſtellen die Kirchenfenſter der 
Münchener Glasinduſtrie dar. Der moderne 
Friedhof mit einigen wenig geſchmackvollenchrab⸗ 
mälern, bei denen nur eine Holztafel äußerſt gut 
gelungen war, erſchien ziemlich freundlich. Von 
der Kgl. Sächſiſchen Spitzenklöppelinduſtrie, die 
in anerkennender Weiſe erwähnt wurde, er⸗ 
ſchienen mehrere Arbeiten ſehr gut auf der 
Leinwand. Hierbei waren vorwiegend alte 
Muſter gewählt. Ein Spitzen⸗Taſchentuch hatte 
3. B. nden Preis von 120 Mk. In einem 
Schriftmuſterbogen wurde die verſchiedene 
Wirkung der lateiniſchen und deutſchen Buch⸗ 
ſtaben gezeigt. Beſonders gut gelungen 


fbuchhinderei. Die Intarſienausſtellung von 5 | { 
Bürgerſteige, wie auch die Bahn der 
paſſierbar zu machen, wurden geſtern die reich⸗ 
lichen Schneemaſſen an beiden Seiten der Breite⸗ 
und Eliſabethſtraße zu förmlichen Wällen auf⸗ 
geſchichtet. An den n 
wie vor einigen größeren eichäftslokalen 
waren regelrechte „Durchbrüche“ geſchaffen. 
Wenn dieſe Erſcheinung auch eine Abwechſelung 
in das Straßenbild bringen mag, ſo dürften 
die Bürger gegen eine ſchleunige Abtragung 
dieſes Zierrats nichts einzutdenden haben. Im 
Laufe des heutigen Tages ſind einige Teile 
der Schneewälle durch den großen Schlittenver⸗ 
kehr wieder planiert worden, ſo daß uns im 
Verein mit neuen Schnee- und Regenmaſſen 
erhebliche Schmutzmaſſen in Ausſicht ſtehen. 

— Eine Kindesmörderin ? Geſtern abend 
wurde in Thorn auf Veranlaſſung der Staats⸗ 
anwaltſchaft die 25-jährige Dienſtmagd Anna 
Klein, eine ruſſiſche Staatsangehörige, verhaftet, 
weil ſie dringend verdächtig erſcheint, in Strelno, 
wo fie bei einem Gaſtwirk „diente, ihr unehe⸗ 
liches Kind getötet zu haben. Die Verhaftete 
wurde dem Gefängnis zugeführt. 

— Ermittelte Diebe. Aus einem auf dem 
Hauptbahnhofe unter Zollverſchluß ſtehenden 
Güterwagen waren Parfümerien entwendet. 
Dem Gendarmerie Wachtmeister Behnke in 
Rudak gelang es, die Diebe in Rudak zu er⸗ 
mitteln. Bei der Hausſuchung wurde ein großer 

Teil der geſtohlenen Maren Heſchlagnahmt. 
— Ein Elternabend wird morgen nach⸗ Wegen fahrläſſiger Tö tr ig und Uebertretung 
mitttag 5 Uhr in der Mädchenmittelſchule ver⸗ — ee a ich Lene 
anftaltet, der nach dem vorliegenden Programm | Henniges aus Trebisfelde, Inſpektor Walter 
recht intereſſant zu werden verſpricht. Bülow aus Deſſau und Hofverwalter Johannes 


— Ein deutſcher Wählerkommers findet 
wie wir bereits geſtern berichteten, am Sonntag, 
—— . 

Den Herren Kollegen von Thorn, zieht 
eee und Au bartabten seite besucht tüchtiger Vertreter 
ich ergebenſt mit, daß ich her am] für einen neuen, für Reftaurants | - 
Ort einen beſtimmten, ſinnreich konjtruierten | 


Arbeits: Nadıweis 5111 
4 für 
Bäckernesellon u. Konditorsehilfen 


Off. unt. V. 168 bef. d. Ann.⸗Exp. 
Gotthard Latte, Hamburg. 

eingerichtet habe. 

Ich werde ſtets bemüht ſein, für 


Jischlergeseilen 
nur tüchtiges und zuverläſſiges 


auch verheiratete, finden von ſofort 
dauernde Beſchäftigung. 
Tiichlerei mit Maichinenbetrieb 


Ruo, Kohls, Marienwerder Wpr. 


Marienburger Straße. 
Wir ſuchen von ſofort | 


nicht überſehen werden. Auch die Keramik 
war ziemlich umfangreich vertreten. Bei dem 
im allgemeinen hervorragenden Porzellan der 
Meißner Manufaktur machte ſich ein Mangel 
an neuen Formen geltend. Sehr geſchmack⸗ 
voll war die Abteilung der Berliner Porzellan⸗ 
Manufaktur. In den nun folgenden Bildern 
wurde die zweckmäßige Verwendung kera⸗ 
miſcher Erzeugniſſe darſtellt. Die Ausſtellung 
von Entwürfen aus 56 ſächſiſchen Schulen 
brachte den Beweis, daß die künftige Genera⸗ 
tion berufen ſein wird, auf dem Gebiete der 
Kunſt Tüchtiges zu leiſten und ſie günſtig zu 
beeinfluſſen. x 

— Flottenverein. Auf allgemeinen Wunſch 
ſollen die Flottenvereinsabende nicht am Mitt⸗ 
woch, ſondern am Montag nach dem 1. und 15. 
jeden Monats im Schützenhauſe ſtattfinden. 
Montag, den 4. d. Mis., 8 ½ Uhr abends, 
findet eine Nachfeler von Kaiſers⸗Geburtstag 
ſtatt. Montag, den 18. d. Mts., wird der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins einen Vortrag halten über 
die Bedeutung der Seemacht für das Aufſteigen 
und Sinken der Völker, wozu Lichtbilder vor⸗ 
geführt werden. 

— Lichtbildervortrag. Morgen nach⸗ 
mittag 6 Uhr wird Herr Direktor Dr. Kanter 
in der Aula des Gymnaſiums eine Ludwig 
Richter⸗Serie aus dem Deulſchen Volks- und 
Kinderleben vorführen. 


Heymann aus Trebisfelde zu verantworten. 
Dem Angeklagten Henniges ſtand Juſtizrat Schlee, dem 
Angeklagten Bülow Juſtizrat Trommer als Verteidiger 


Schlossergeseilen 
ſtellt ein Otto Röhr, Brückenſtr. 22. 
... FREE VREENEFFTEN 


Ein unverheirateter 


Kutscher 


zum Antritt per 1. Februar geſucht 
C. B. Dietrich & Sohn, 
G 


. ut. b. H. 
Einen 


r: 
Lehrling 
für die Buchbinderei ſucht 
B. Westphal, 
Breiteſtraße. 


— — — — — — 
Tüchtigen Laufburschen, | 


Hochachtungsvoll 


R. Witt, Bäkermester, 


Strobandſtraße 12. 


—— 
nge Mädchen zum Erlernen der 
feinen Küche, für ein ganzes Jahr 

oder monatlich, können ſich melden 

Baderſtraße 28, I. Tr. 


tüchtige Schloſſer 
bei hohem Stunden⸗ u. Akkordlohn. 
Rust Ziemke, Graudenz. 


der deutſchen Sprache vollkommen 
mächtig, ſtellt ſofort ein 
J. Tschichoflos, Breiteſtr. 6 J. 


Wälle innerhalb de Starke En 
Gen de Zahn nee 


mit Aufſchütten von Getreide auf 


die von einem Noßwerk in Betrieb geſetzt wurde, be⸗ 
auftragt. Die Branigki war nur ausnahmsweiſe an 
dieſem Tage zur Verrichtung dieſer Arbeit herange⸗ 
zogen worden, weil eine andere Perſon nicht zur Ver⸗ 
Sonſt ſchloß man ſie von der 
Bedienung der Schrot⸗ und Dreſchmaſchine aus, da zu 
befürchten war, daß die Maſchinen bei ihrer Unge⸗ 


fügung geſtanden hatte. 


ſchicklichkeit und Unbeholfenheit 


wieder her. 
Speicher zurück, 
Kartoffelmieten, 


Unglück paſſiert ſei. 


Transmiſſionswelle liegen. 


ſie auffand; die Verletzungen, 


Stunden ſtarb. Wie ſich der Unfall 
Zeitpunkte nur die Branitzki auf 
weſend geweſen iſt. 


Erde geſchleudert iſt, wobei = 
vongetragen hat. Weil die 


Polizeiverordnung vom 22. 


fälligkeit. 
ER auf derartige Maſchinen, wie 
ſtehende, die Polizeiverordnung 


En nicht für nachgewieſen. 


ſämtlicher Angeklagten von der 
läſſigen Tötung. Dagegen wurde 


— Aus 
den 3. Februar, 


zum erſten Male: „Die 
in vier Akten von W. 
der reizenden 
iſt das ganze 
und Herr Kronert) beſ 

rt Herr Kronert, das Or 15 
Regiment 176. Die muſikaliſche 


guyfsielke Frau“, 


m. Podgorz. 


und ſich den Schienen wohl zu 


des Abgeordnetenhauſes hält 


Erhöhung der Beamtengehälter für er 


forderlich. 
Reden, 2. Februar. 
der Bergwerks-Inipektion fin 


Nacht drei Bergleute tot zutage gefördert; 
ſechs Bergleute find noch veiſchüttet. 


Airbeitsburschen 
für dauernde Beſchäftigung ſucht 


J. M. Wendisch Nachfi. 
Verkäuferin 


der polniſchen Sprache mächtig, mit 
guten Zeugniſſen, findet dauernde 
Stellung bei 


J. M. Wendisck Nachfl. 
Junges Mädchen 


ſucht Stellung in Bäckerei oder 
Fleiſcherei als Lehrmädchen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 
— ̃ͤ — EEE 


3 Wohnung, 2 Zimmer und 
Zubehör vom 1. 4. zu verm. 
Culmerftraße 5 J. 


zur Seite. Der Anklage lag folgender Sachverhalt zu 
Grunde: Bülow, der früher bei dem Gutsbeſitzer 
Henniges als Inſpektor in Stellung war, hatte am 12. 
Oktober vorigen Jahres die Arbeiterin Branitzki 


würden und Schaden nehmen könnten. Nachdem der 
Inſpektor Bülow der Branigki an dem betreffenden 
Tage die nötigen Weiſungen gegeben, ihr insbeſondere 
nahegelegt hatte, ihn ſofort zu rufen, wenn irgend eine 
Störung im Betriebe eintreten ſollte, ging er feinen 
ſonſtigen Geſchäften nach. Bald darauf teilte ihm die 
Branitzki mit, daß ſich der Treibriemen gelöſt habe. 
Bülow begab ſich ſofort auf den Speicher, wo die 
Schrotmühle ihren Stand hatte, und ſtellte den Schaden 
Er ließ dann die Branitzki allein auf dem 
ſchloß die Tür ab und ging zu den 
um dort Vermeſſungen vorzunehmen. 


und ſah nun die Branitzki unter der unverkleideten 
Die Kleider waren ihr 
vom Leibe geriſſen und ihr ein Arm und ein Fuß ge⸗ 
brochen. Die Branitzki lebte zwar noch, als man 
die ſie davon getragen 
hatte, waren aber ſo lic der Natur, daß fie nach 11/ 


nicht feſtzuſtellen geweſen, weil zu dem betreffenden 


Die Anklage nahm aber an, 
die Verunglückte mit ihren Kleidern der Transmiſſions⸗ 
welle zu nahe gekommen, von dieſer erfaßt und zur 
die Verletzungen da⸗ 
ngeklagten nicht dafür 
Sorge getragen haben, daß die Trans miſſionswelle mit 
einer Verkleldung verſehen worden iſt, 
Mai 1890 vorſchreibt, 
machte die Anklagebehörde die drei Angeklagten 
die Verwaltung des Gutes oblag, für den 
antwortlich. Die Angeklagten beſtritten ihre Straf⸗ 


Verteidiger hielten die Schuld der Angeklagten eben⸗ 


prechung ihrer Klienten. Da durch die Beweisa uf- 
nahme die Urſache des Unfalls nicht feſtgeſtellt werden 
konnte, gelangte der Gerichtshof zur Freiſprechung 


Oberleiter der Gutsgeſchäfte, der Uebertretung des $ 9 
der Polizeiverordnung vom 22. Mai 1890 für überführt 
erachtet und zu einer Geldſtrafe von 30 Mk. verurteilt. 
dem Stadttheater⸗Bureau. 


preiſen einmalige Aufführung von „Die Räuber“. 
Verkauf der Billetts für dieſe Vorſtellung iſt ſchon am 
Sonntag vormittag ab 10 Uhr. — 


Kapellmeiſter Knauf. — Dienstag, den 5. Februar, wird 
des andauernden Erfolges wegen zum ſiebenten 
„Huſarenfieber“ gegeben. — In Vorbereitung: „Salome“, 
Tragödie in einem Akt von Oskar Wilde. 
Drama in einem Akt von H. Sudermann. 
Fechter von Ravenna“, Trauerſpiel von Fr. Halm. 
Schauſpiel von Hans Olden. — 

ranzeige: Montag, den 11. Januar, abends 8 Uhr: 
Einmaliges Gaſtſpiel der Internationalen Ibſen⸗Tournee 
Maria Rehoff: „Die Frau vom Meer“. 


— Meteorologiſches. Temperatur — 5, 
höchſte Temperatur + 1, niedrigſte — 5, 
Wetter: Schnee; Wind: nordoſt; Luftdruck 27,8. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,36 Meter über Null. 


Geſtern nacht wurde auf dem 
hieſigen Rangierbahnhof der Heizer Labrenz von dem 
einfahrenden D⸗Zuge 21 erfaßt und ſofort getötet. 
Dem Verunglückten, der an den Gleiſen entlang ging 


wurden beide Beine abgefahren und der Kopf zer⸗ 
trümmert. L. lebte mit ſeiner Mutter, deren Ernährer 
er war. 


Nach Mitteilungen 


— — — nn — — nn 


Eſſen, 2. Februar. Die im vorigen Jahre 
von der Regierung nicht genehmigten Teuerungs⸗ 
zulagen für die Volksſchullehrer in Hamborn 
wurden für dieſes Jahr genehmigt. 

Homburg (Pfalz), 2. Februar. Die Unter⸗ 
ſchlagungen des Einnehmerkandidaten Hilden⸗ 
brand ſollen 100 000 Mark weit überſteigen. 

Dülfeldorf, 2. Februar. Eine Lehrerinnen⸗ 
verſammlung unter Polizeiaufſicht, das iſt 
doch wohl etwas ganz Neues. Als die Ein⸗ 
gabe hieſiger Lehrerinnen um Gehaltserhöhung 


eine Schrotmaſchine, 


nicht gut verſehen 


ſich die Damen und berieten abermals. Zu 
dieſer Verſammlung erſchien auch ein Polizei⸗ 
kommiſſar. 

Bremen, 2. Februar. Bei der geſtrigen 
Reichstagsſtichwahl in Bremen wurde Hor⸗ 
mann (Freiſ. Volkspartei) mit 29 407 Stimmen 
gewählt. Der Sozialdemokrat Schmalfeldt, 
der bisherige Vertreter des Wahlkreiſes, er⸗ 


er a als ir hielt nur 27 690 Stimmen. 

. Budapeft, 2. Februar. Die Baronin 
tei ed a dem Speicher ein er un 
incl poſften 5 öffnefe ſchnell den Gib Roſa Schönberger-Wallerjtein, die durch ihre 


Beziehungen zu dem bisherigen ungariſchen 
Juſtizminiſter Polonyi bekannt iſt, wurde poli⸗ 
zeilich aus der Haupiſtadt verwieſen. — Zum 
Juftizminiſter ift der bisherige Staatsſekretär 
im Juſtizminiſterium Dr. Günther ernannt 
worden. 
Grabow, 2. Februar. Hier hat ſich Ober⸗ 
grenzkontrolleur Wiecker erſchoſſen. 
Rochefort, 2. Februar. Das Dock für 
Unterſeeboote iſt durch Feuer zerſtört. 
— i . 
Kurszettel der Thorner Zeitung 


(Ohne Gewähr.) 


zugetragen hat, i 


dem Speicher an⸗ 
daß 


wie ſie die 


denen Berlin, 2. Februar 2 IE Feb 
nfalt ver- | Priwatdiskonti . ı . 4,1 4% 
Oſterreichiſche Banknoten . 85,10 | 85,10 
Sie behaupteten und ftellten unter Beweis, Ruſſiſche 2 215,90 | 215,90 
die hier in Rede ] Wechſel es Warſchan —— —.— 
nicht zutreffe. Die 9058 eichsanl. unk. 1905 955 en 
3 p t. 1 „ U 
Beide beantragten Freis | 34, pt. Preuß. Konfois 1305 a — 
3 pgt ” Et P 82 
1 de 3 101,20 | 101,20 
a t. * * — E ä 
Anklage der fahr: | 3 85 Wpr. Neulandſch. 11 Pfbr. 94,80 | 94,90 
Henniges, als der | 3 pat. a 3 75 84,75 
4 it. Rum, Anl. von 183% . 91,70 | 92 
4 pit. Nuſſ. unif. StR. . - 73,80 73,75 
477 got on. Pfandd . . 90,75 — - 
Sonntag, | ®r. l. Straßenbahn. . - 182,60 | 183,— 
nachmittags 3 Uhr bei halben Kaſſen⸗ Deutihe Bank 243,75 | 243,25 
Der | Diskonto-Rom.Bei. . 186,— | 186,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt Eu 122,75 122,75 
Abends 7½ Uhr | Allg. Eiektr-A-Bel.. . . . 212,60 | 212,60 
öne Ungarin“, Geſangspoſſe | Bochumer Gußſtah t! 244,30 246 
annſtädt und A. Weller m Harpener Bergban 221,75 | 221,90 
Mufik von G. Steffens. In dieſer Poſſe Laurahütte 244,75 245,60 
erſonal (in den Hauptrollen Fräulein | Weizen: lono Newyork 8350 833,4 
ige Die me | Mn 185,50 15050 > 
t das Inf N Bern 2 2. 2 168,50 1 4 
Leitung hat Herr = ember 182,- 1 == 
Roggen: Mi 173,75 172,75 
Male =; BE 174,25 | 173,25 
„September -,- 1 164,25 


„Fritzchen“, 


Der Reichsbankdiskont 677,. Lombardzinsfuß 7% 


Städtischer Zentral: Diehhof in Berlin. 


Berlin, 2 Februar. (Eigener telephoniſcher 


Kälber, 9233 Schafe, 12 598 Schweine. Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig) 
Rinder. Ochſen: a) 80 bis 83 Mk. b) 75 bis 79 Mk. 
e) 67 bis 72 Mk., d) 63 bis 66 Mk. Bullen: a) 80 
bis 83 Mk., b) 75 bis 79 Mk., c) 64 bis 67 Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — „ b) 70 bis 72 
k., e) 67 bis 68 M., d) 62 bis 66 Mk., e) 58 bis 
61 Mk. Kälber: a) 90 bis 93 Mk., b) 83 bis 87 
Mk., c) 70 bis 71 Mk., d) 62 bis 65 Mk. Schaſe: 
a) 76 bis 80 Mk., b 70 bis 74 Mk., o) 60 bis 65 
Mk., d) — bis — Mk., e) — bis — Mk. Schweine: 
a) 58 bis — Mk., d) 54 bis 57 Mk., c) 50 bis 53 
n. d) 54 bis — Mk. f 
ä — —— —ñ—ñ— — — 
— für die Küche ist Gibils 
Ein Schatz nässiger Fleischextrakt. 


Zwei -Teelöffel voll zu einer Tasse. heiss. Wassers 


ſehr genähert hat, 


eine allgemeine 


Nun soll Einer sagen, was ne Sache Ist 
trockener Huſten — war mir odentlich angſt! 
d in der letzten ganze Spaß koſtet nur 85 Pfg. Für dieſen 


geben eine vorzügliche Bouillon, ausgezeich. Zusatz 
für Sıppen, Saucen und Ragouts. 

Geſtern ſcheußlicher Zuftand: Halsſchmerzen, 
| | Heiſerkeit — total, jag ich Ihnen! — und ein 
| | Und heute? Quitſchfidel und alles vorüber. 

Und wieſo? Habe Sodener Mineral⸗Paſtillen 

— echte von Fay — gekauft, nach Vorſchrift 

| | gehraugt und heute alles fort: Und der 
| | Preis in jeder Apotheke, Drogen- oder 

Mineralwaſſerhandlung zu haben. 


Empfehle und ſuche 


Ein Laufmädchen 


zu jeder Zeit Wirtinnen, Kochmamſell, 
Stützen, Büfettfrävlein, Verkäuferin⸗ geſucht Blumengeſchäft Hintze, 
Coppernicusſtraße. 


nen, Kaſſiererinnen, Kindergärtnerin⸗ 
Reparaturen ah Wasserleitungen 


nen, Bonnen nach Rußland, bei fr. 
Reiſe. Stubenmädchen, Köchinnen, 

werden ſachgemäß ausgeführt von 
5. Mayer, fr. Ad. Wittmann, 


Mädchen für alles, für Hotel und 
Heiligegeiſtſtraße 7/9. 


Privat, Hausdiener, Kutſcher für 
Hotel und Ausſpannung, Kellner⸗ 
Lehrlinge und Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandowski, 

Agent und Stellenvermittler, 
Se 


Baderſtraße 28 I. Fernſprecher 52. e 
Saubere, tüchtige Autstädlischer Markt 8 


Waschirauen Wohnung, 2 Treppen hoch, 4 


Zimmer und Zubehör vom 
finden dauernde Beſchäftigung, bei 


1 


— 


1. April zu vermieten. 


. Emil Golembiewski, 
Dampfwäscherei , Buchhandlung. 
FTriedrichſtraße 7. 


abſchlägig beſchieden worden war, verſammelten 


Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 4328 Rinder, 1346 


A. 


Stadt-TJheater. 


Sonntag, den 3. Februar, 
nachmittag 3 Uhr 

(bei halben Preijen): 

—— Einmalige Aufführung. 


die Räuber. 
Trauerſpiel 

von Friedr. v. Schiller. 

Abends 7½ Uhr: 

Neuheit! Neuheit! 


Die ichöne Ungarin. 


Gr. Geſangspoſſe in 4 Akten 
von W. Mannjtädt und A. Weller. 
Muſik nach G. Steffens. 


Dienstag: 
Des andauernden Erfolges wegen 
mm Zum 7. Male 


Ausarenfieber. 
Tant Hun- 


Lelelayeanmlung 


Montag, den 4. d. Mts., 
5 Uhr 


U 
im Wiener Cafe Illocher. 
Rechnungslegung. Jahresbericht. 


Der Vorſtand. 


P. P. 


RS Hierdurch geſtatte ich mir, Ihnen die ganz ergebene Mitteilung zu machen, daß 
ich mit dem heutigen Tage am hieſigen Platze, Ecke des Neuſtädtiſchen Marktes und 
Gerechteſtr, ein Techniſches Bureau und Vertrieb von techniſchen Neuheiten für In⸗ 
duſtrie und Landwirtſchaft, verbunden mit einem Lager von Techniſchen und Ma: 
ſchinen⸗Bedarfsartikeln eröffnet habe, unter der Firma 


Technisches und Konstruktions- Bureau 
Inhaber: Bernhard Bartkiewicz. 

Ich verbinde hiermit die höfl. Bitte, mich bei Bedarf gütigſt zu berückſichtigen, 
zumal mir durch vieljährige Praxis reiche Erfahrungen zur Seite ſtehen. 

Ebenſo erlaube ich mir auf mein Lager von Techniſchen und Maſchinen⸗Bedarfs⸗ 
artikeln, ſowie den Vertrieb aller in dieſes Fach einſchlagenden Neuheiten aufmerkſam 
zu machen. 

Ich empfehle mich Ihnen und zeichne 


Heute früh 2 Uhr verschied sanft nach 
schwerem Leiden unsere geliebte Mutter, Schwieger- 
mutter, Grossmutter und Tante 


Frau Rosalie Lichtenstein 


im 81. Lebensjahre, 
Um stille Teilnahme bitten 


Culmsee, den 2. Februar 1907 
Die trauernden Kinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag, den 4. Februar, 
nachmittags 3½ Uhr vom Trauerhause aus}statt. 


Kranzspenden im Sinne der Entschlafenen dankend 
verbeten. 


mit vorzüglicher Hochachtung 
Bernhard Bartkiewiez. 


Kaufhaus M. S. Leiser 


Altstädtischer Markt 34 


verkauft seine 
# 


Baumwoll- u. Leinen-Waren 
nach wie vor zu alten billigen Preisen. 


Ein grosser Posten 84 u. 130 em breiten rosa Inlett, 
auch Bettdrell sehr billig, 


sowie alle Sehneider-Artikel, 
sämtliche Farben - Jasonet, Meter 35 Pfg. 


„Heute früh entschlief sanft unsere innig- 
geliebte Mutter, Schwiegermutter, Gross- und Ur- 
grossmutter 


fa Johanna Abraham 


geb. Samelsohn. 
Um stilles Beileid bitten 
Danzig, den 1. Februar 1907 


die Kinterbliebenen. 


eg — Beisetzung erfolgt in Thorn, Montag Mittag 
52 . 


\ 


* 


Freiwillige Feuerwehr 


Thorn. 
Montag, d. 4. Februar 1907, e 


abends 8½ Uhr 
bei Nicolai, Mauerſtr. 


Knnerairersannlup. 


Tagesordnung: 

1. Bericht über das Ergebnis des 
in der Generalverſammlung vom 
10. Januar 1907 beſchloſſenen 

. Antrags. 

2. Sollen weitere Maßnahmen in 
der Streitſache getroffen werden 
oder der Beſchluß über die Auf⸗ 
löſung der Wehr gefaßt werden. 


Der Vorſtand. 


Evangel. Arbeiter-Verein 
Thorn. 
Sonntag, den 3. d. Mts., 
4 Uhr 


findet im grossen Saale des 
enhauses Thorn die 


Kae ena 
ſtatt. | 
Feſtrede: Herr Divifionspfarver 
Krüger. 

Lichtbilder: Aus dem Leben des 
Kaiſers Wilhelm I. 

Vorträge des Neuſtädtiſchen Kir⸗ 


chenchors. 
Der Vorſtand. 


Scüßenhaus Thorn 
Täglich Konzert 


der berühmten und prämiierten 


ohlen Srelia 
Taratela-Pibdigoa 


Damen! — 4 
Dir.: V. Buonome, 


A. Gomoll. 


Schützenhaus Mocker. 


Kränze verbeten. 


Die Beerdigung der Frau Abraham 
Tüeht, Verkäuferinnen, 
„ Putz- u. Wäsche- 


aus Danzig findet Montag, den 
Direktricen, 


4. d. Mts., nahm. ½2 Uhr von der 
Leichenhalle des israelit. Kirchhofes 
aus ſtatt. Der Vorſtand des israel. 

‚ Stenotypistinnen, 
„ Kassiererinnen, 
‚ Buchhalterinnen, 


Aranken- u. Beerdigungs-Bereins. 
„ Zeichnerinnen, 


Bekanntmachung. 
die eine jahrelange, praktifche 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Januar, Februar und 

Tätigkeit hinter ſich haden, für 
hier und auswärts ſucht der 


März 1907 wird in der höheren 
Stellennachweis Bezirk Dit, 


| | 
ee — 
4 Waiſe 25 Jahr, 200 000 M. 5 
Heirat Vermög. wünſcht Heirat mit Artushof 

charakterv Mann wenn L 


auch ohne Vermögen. Anonym 
8 Sonntag, den 3. Februar 1907, 


zweckl. Offerten Ideal Berlin 7. 
ab 8 Uhr abends 


Zur Hnfertigung Gr. Streich⸗Konzert 


von Damen⸗Garderobe jeder Art, 
des Muſikkorps Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter n Leitung 
0, 


Montag, den 4. Februar er. von 
morgens 10½ Uhr ab, in der 
Knabenmittelſchule am Mittwoch, 
den 6. Februar er. von morgens 
9 ar ab erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes 
ſoll der Regel nach in der Schule 
erfolgen. Es wird jedoch ausnahms⸗ 
weiſe das Schulgeld noch am Mitt⸗ 
woch, den 6. Februar d. J., 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr 
in der Kämmereinaſſe entgegenge⸗ 
nommen werden. Die bei der Er⸗ 
debung im Rückſtande verbliebenen 

chulgelder werden exkutiviſch bei⸗ 
getrieben werden. 


Thorn, den 31. Januar 1907. 
Der Magiſtrat. 


Im Bureau der Veranlagungs⸗ 
Kommiſſion des Landkreiſes Thorn 
iſt von ſofort eine 


Hilfsarbeiterſtelle 


zur Erledigung von Kanzlei⸗Ne⸗ 
giſtratur⸗ und rechneriſchen Arbeiten 
pp. zu beſetzen. 

Mit guter Handſchrift verſehene 
Bewerber wollen ſich unter Vor⸗ 
legung eines ſchriftlichen Be⸗ 
werbungsgeſuches im Kreishauſe 

immer Nr. 21 melden, auch dort ihre 

ehaltsanſprüche geltend machen. 
Thorn, den 1. Februar 1907. 
Der Vorsitzende 

der Veranlagungs - Kommission 

des Landkreises Thorn. 


(gez.) Meister. 


Mädchenſchule am Montag, den 4. 
Februar er. von morgens 9 Uhr 
ab, in der Bürgermädchenſchule am 

Zentrale Königsberg i. Pr., 
Altſtädt. Langgaſſe 84/87 I. 
— Telefon 1787. — 


Stellen⸗ Nachweis für Mit⸗ 
glieder und Geſchäfts inhaber 
koſtenlos. i 


Für mein Schuhwarengeſchäft 
Engros- & Detail - Geſchäft 


ſuche einen Lehrling 


mit guter Schulbildung 
H. Littmann, Culmerſtr. 5. 


3 die das 
Junge Mädchen, waschen 
gut erlernen wollen, können ſich 
melden. Fraukantor, Araberſtr. 5. 


Nen eingericht. Zigamengeschäft 


Niederlage von Paul Zuhl, iſt von 
fofort zu übernehmen. Erforderlich 
8009 Mark. Offerten an 

A. Kuss, Breiteſtr. 8, 


empfiehlt ſich Ottille Tueil, geb. 
Graefe, akademiſch geprüfte Mo⸗ 
ihres Königlichen Mufikdirigenten Herrn Kre 
cEkEs gelangen u. a. zum Vortrag: 


diſtin, Grabenſtraße Nr. 12. Schü⸗ 
lerinnen können ſich dort melden. 
Ouvertüren: Weber „Der Freiſchütz“; Auber „Die Stumme von 
Portice“. Fantaſien: Mascagni „Cavalleria Rusticana“; Adam „Der 


Strumpfitrickerei - 
Anna Winklewski, 

Poftillon von Lonjumeau“. Walzer: Strauß „Dorfſchwalben aus Oeſter⸗ 
reich“. Friedemann „Lola“, Italieniſche Serenade. Komzak „Neue 


Thorn, Katharinenſtraße 10. 

Fahrikatlon erstklassiger Strumpfwaren. Italieni mib 
Wiener Volksmuſik“, Potpourri Holländer „Willſt du mein Kouſinchen 

fein?“ Lehär „Weiber⸗Marſch“ aus „Die luſtige Witwe“. Klein „Leucht⸗ 


— un 
V (neu). „Am Weichſelſtrande“, Salon-Walzer, 
Dr. Friedrich Gründel. 


Reelle Bedienung. 
Tadelloſe Arbeit. Beites Materia 

Eintrittspreiſe: 1 Perſon 50 Pf., 3 Perſonen 1 M. Von 10 Uhr 
ab Schnittbilletts. 


Frische Pfannkuchen! 
Viktoria-Park. 


Dutzend 40 u. 50 Pfg. empfiehlt 
Am Sonntag, den 3. Februar 1907 


Faul Seibicke, Feinbäckerei. 
Großes Familien⸗Kränzchen. 


Ausichank der 
Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speisen und Getränke, 


Sponnagelschen Brauerei. 


Deiterreichiiches 


Damen:Orceiter. 


Heute, Sonntag, von 11 Uhr 


Weber's transportale 


Bausbadöfen 


RESET eee und vormittags: Heute Sonnabend 

WANGSVERIEDETUNE. | Räucheropparate | Frah-Konzert öftra- Angebot] N 

Dienstag, den 5. Februar 1907, (für Hausſchlachtung) Hochachtungsvoll Kränz cken 
vorm. 11 Uhr find heute in jedem Haufe un⸗ @. Behrend. s 


werde ich am Kgl. Landgericht hier 
1 Sofa nebſt 2 Seſſeln mit 
Plüſchbezug, 1 hohen Spie⸗ 
gel mit Stufe, 1 Sofatiſch, 
1 Teppich, 4 Stühle mit 
hohen Lehnen, 1 Waſch⸗ 
toilette mit Marmor (alles 


fo neu) 
Be. verjteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Kappenfeſt. 
Militärperſonen iſt der Beſuch 

meines Lokals wieder geſtattet. 

Der Schützenwirt. 


Ausschank der 
Spennagel’schen Brauerei, 


Reuftädt. Markt 5. 


Täglich von abends 6 bis 
11½ Uhr: 


Frei-Konzert 


von dem neu engagierten 


österreichischen Damen- Orchester 


rektion: J. Jary. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


G. Behrend. 


.. ... WUEIETTEE 
Hierzu ein zweites Blatt 
und zwei Unterhaliungsdiätter,. 


entbehrlich, nicht nur, weil fie 
das beſte Haus brot beziehungs⸗ 
weiſe Rauchfleiſch liefern, ſon⸗ 
dern auch, weil ſie durch ihre 
vorzügliche Konſtruktion und 
vorzügliches Material alle 
Nachahmerfabrikate in jeder 
Beziehung weit übertreffen. 
Ueber 2000 Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und höchſte Auszeich- 
nungen; billige Preiſe und große 
Frachtvorteile, da meine fünf 
Spezialfabriken über ganz 
Deutſchland verteilt find. Man 
verlange Beſchreibung und Ab⸗ 
bildung von: 


Anton Weber, Ettlingen ». Karlsruhe. 
Anton Weber, Niederbreisig i. Ali. 
Anton Weber, Rosdorf h. Göttingen. 


vertreter geſucht! 


e Strickgarne 


ſchwarz und meliert, per Pfd. 1.75 Mk. 


Kaufhaus S. BARON. 
REITEN eee ee 
Eisbahn Wiener Café 


auf der toten Weichsel. Thorn-Mocker. 
mag nachm von 2 uhr an 67g ef Sonntag, vom 5 lt n 


Grosses Nonzert. Tanzkränzchen. 


Eintritt für Erwachſene 20 Pf. Es findet eine E 

- große Gratis: 

Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. | Berlofung ſtatt, wozu freundlichſt 
Eingang am Waldhäuschen. einladet 


Franz von Szydlowski. Fr, Woelk. 


Schützenhaus Mocker. 


Sonntag, den 3. Februar von 
4 Uhr nachmittag 


Gr. Kappenfest. 


Der Schützenwirt. 


— — m 0 


Grützmühlenteich. 


Sonntag, den 3. d. Mts. 


Großes Konzert 


Anfang 2½ Uhr. 
Abends 
elektrische Beleuchtung der Bahn. 
Eintritt 25 Pfg., Kinder bis zu 
12 Jahren 15 Pfennig. 
R. Röder. 


Privalklinik 


für Hals-, Nasen- u. Ohrenkranke. 
Hohensalza. 
Dr. Schimmelfennig, 


Sigismundstr. 6. 


>= Geipenifer 


Sroisitadtroman von H. Eormans, 


8. Fortſetzung.) 


Es war ihre letzte Begegnung geweſen, und Elſe 
konnte nicht daran zweifeln, daß er ihr nach jenem 
Tage abſichtlich aus dem Wege gegangen war. Ob der 
Generalmajor mit ihm geſprochen, ſie wußte es nicht, 
denn Herr von Oppenfeld hatte des jungen Menſchen nicht 
mit einem Worte Erwähnung getan, und es hatte ihr, der 
ſonſt ſo Furchtloſen, an Mut gefehlt, eine Frage zu ſtellen. 
Aber in Tante Mariens traulichem Heim hatte ſie ihn nicht 
wieder geſehen. Nur von den Kindern hatte ſie gehört, daß 
er noch einmal dageweſen ſei, und daß er den kleinen Felix 
für völlig wiederhergeſtellt erklärt habe. Dann war er fern⸗ 
. und auch Elſe hatte inmitten aller Unruhe, welche 

ie Ueberſiedelung in das neue Haus mit ſich brachte, nur 
noch in größeren Zwiſchenräumen die Zeit gefunden, zu einem 
kurzen Beſuche in dem beſcheidenen Vorſtadthauſe einzukehren. 
Es hatte ſich dort im Grunde ja nichts geändert; Tante 
Mariens ſanfte Freundlichkeit blieb immer die gleiche, und 
das Entzücken der Kinder kannte bei Elſes Erſcheinen kaum 
eine Grenze. Aber die ſeltſame Geſtalt des kleinen, häßlichen 
Mannes, welchen ſie faſt jedesmal entweder im Geplauder 
mit Tante Marie oder in ernſthaftem Geſpräch mit dem 
kleinen Felix antraf, flößte der jungen Dame etwas wie 
Abſcheu und leiſes Grauen ein, obwohl ſich Doktor Vilmay 
in beinahe übergroßer Beſcheidenheit auf der Stelle in ſein 
Stübchen zurückzuziehen pflegte, ſobald nur der geringſte 
Anhalt für die Vermutung gegeben war, daß er mit ſeiner 
Perſon läſtig fallen könne. Vielleicht hätte ihn Elſe mit ganz 
anderen Augen betrachtet, wenn ſie gewußt, daß er der ver⸗ 
trauteſte Freund Lindhorſts ſei; aber da ſie gefliſſentlich ver⸗ 
mied, den Namen des jungen Arztes zu erwähnen, ſo dachte 
kleiner daran, es ihr zu erzählen. 

Alle dieſe Dinge beſchäftigten ſie infolge des häßlichen 
Traumes am heutigen Morgen lebhafter als ſonſt, und 
während ſie in gewohnter Weiſe die kleinen Luxusgegenſtände 
ordnete, welche ihr Zimmer ſchmückten, ſchweiften ihre Gedanken 
weit hinweg in eine blane, unbeſtimmte Ferne. Halb 
mechaniſch nahm ſie aus einem Schubfach ihres Schreibtiſches 
ein kleines, altes Schmuckläſtchen von kunſtvoller Arbeit, das 
mit ſeinem beſcheidenen Inhalt eines ihrer heiligſten Beſitz⸗ 
tümer ausmachte. Nach dem Tode der Mutter hatte ſie es 
leichſam als beſonderes Vermächtnis erhalten, und der 

ater hatte ihr mit weinenden Augen ans Herz gelegt, es 
treu und liebevoll zu bewahren, da ſich für die Verſtorbene 
wie für ihn ſelbſt beſonders wertvolle Erinnerungen an die 
Heine ſilberne Schatulle knüpften. Welcher Art dieſe Er⸗ 
innerungen ſeien, hatte er nicht geſagt, und Elſe wußte nichts 
weiter, als daß das Käſtchen ein Hochzeitsgeſchenk des Herrn 
von Oppenfeld für ihre Mutter geweſen ſei. 

In der Abſicht, die ſchlichte, goldene Armſpange, welche 
ſie am geſtrigen Abend getragen an ihren Platz zurückzu⸗ 
legen, bemühte ſich Elſe heute zum erſtenmal vergeblich, die 
Schatulle zu öffnen. Der Schlüſſel ließ ſich zwar ohne 
Schwierigkeit drehen; aber der Deckel ſperrte ſich ſo lange 
gegen ihre Verſuche, ihn zu heben, bis fie wit Hliſe eimer 


em 
kleinen Schere das Hindermis auf eine etwas gewaltſame Bei 
überwunden hatte. Nun ſah fie zu ihrer Ueberraſchung, dal 
die vergoldete und mit Email zierlich ausgelegte Wiatte 
welche fie bisher für die Rückwand des Käſtchens ge: 
halten, ſich wohl infolge zufälligen Drucks auf eine 
verborgene Feder teilweiſe geläft hatte, und daß dadurch 
etwas wie ein ſchmales Geheimfach zum Borſchein 
gekommen war. Irgend welche beſondere Koſtbarkeiten 
wurden durch dieſe unerwartete Entdeckung allerdings nichl 
zutage gefördert. Das kleine Gefach enthielt nichts anderes 
als ein zuſammengelegtes und an den Rändern bereits gelb⸗ 
lich gefärbtes Blatt. Trotz der Unſcheinbarkeit dieſes Fundes 
fühlte Elſe ein leiſes Erſchauern, während fie ihn hervorzog. 
Sie zweifelte nicht, daß ein Papier, welches jo ſorgfältig ver 
wahrt worden war, und von deſſen Vorhandenſein ſelbſt ihr 
Vater offenbar keine Ahnung gehabt, für die erſte Beſitzerin 
des Käſtchens von ganz beſonderer Bedeutung geweſen ſein 
müſſe, und nur zögernd wagte ſie, es zu entfalten, denn 
25 = als dränge fie ſich unberufen in ein fremdes Ge: 
imnis. 
Was ſie da in den Händen hielt, war ein Brief mit der 
Auſſchrift: „Meine liebe Eliſabeth“ und mit dem Datum 
eines Tages, welcher um ſo viele Jahre zurücklag, daß ſich 
das vergilbte Ausſehen des Blattes aus feinem Alter hin⸗ 
länglich erklärte. Eliſabeth — es war der Vorname 
Mutter, und nun wußte Elſe, daß ſie lein Unrecht beging, 
wenn ſie weiter las. Das Bild, welches ſie von der Ver⸗ 
ewigten im Herzen trug, glich faſt dem Bilde einer Heiligen, 
und in dem reinen Leben der ſo frühe Dahingeſchiedenen 
konnte nichts geweſen fein, das vor ihrem Kinde hätte ver 
borgen bleiben müſſen. Und überdies war es dem jungen 
Mädchen, als grüßten fie auch die Züge der Handſchrift wie 
gute Bekannte. Sie wendete das Blatt und fand in der 
feſten, charakteriſtiſchen Federführung des Generalmajors den 
Namen Oppenſeld. Nun ſetzte fie ſich mit einem kleinen 
Lächeln der Beruhigung auf dem hübſchen Geficht an das 
de: — rg r joe an vox der 
eiratung aßt ſein mu am vom 
erſten bis zum letzten — 

„Meine liebe Eliſabeth“ — hieß es da — „du weißt 
ſehr wohl, daß ich mich herzlich ſchlecht darauf verſtehe, die 
Worte ſchön zu ſetzen und einfache Dinge durch kunſtvoll ver⸗ 
ſchnörkelte Redensarten auszudrücken. Ich habe dieſen Mangel 
bisher nie bedauert, heute aber bringt er mich einigermaßen 
in Verlegenheit; denn ich fürchte ſehr, dir durch meine Grad⸗ 
heit wehe zu tun. Aber, was hilfts! — Geſagt muß e 
nun ſchon werden, und vielleicht denkſt du gut genug von 
mir, um zu glauben, daß es aus treuem Herzen kommt. Es 
ſoll kein Liebesbrief werden; aber ich muß dirs doch noch 
einmal wiederholen, daß ich von der Stunde an, da wir 
zuerſt miteinander geſprochen, bis zu dem Tage, an welchem 
du auf Beranlaffung deines Vormundes dein Jawort zu 
unſerem Berlöbnis gegeben, nie einen anderen Gedanken 
gehalt habe als den an dein Glück. Hätteſt d manen 


Antrag kurzerhand fo wäre ich Dir gewiß nicht 
böſe geweſen, ja, ich hätte mich vielleicht — = * 


lich gewundert, denn ein e * I it 


von Haus aus nicht den 
und feines Weſen deiner Art. Wie du aber faſt gegen meine 


Erwartung Ja geſagt, da meinte ich, daß mir's der Herr wie 


ganz unerlaubten Druck au 
dich ausgeübt, hatte ich natürlich keine Ahnung. Gott fi 
Dank, daß mir die Augen aufgegangen find, ehe ich dich, 
meine liebe Eliſabeth, in der allerbeſten Abſicht von der Welt 
kreuzelend gemacht! Ich werde ganz wild bei der bloßen 
Vorſtellung, wie es hätte kommen können. Seitdem meine 
braven Alten tot find, gibt es nur zwei Menſchen auf der 
Welt, die ich von Herzen lieb habe — dich und meinen 
wackeren Hanſtein! Und nun war ich auf dem ſchönſten Wege, 
erade euch beide und eure liebſten Hoffnungen zu betrügen. 
Ich ſollte böſe ſein, daß Ihr mich um ein Haar dahin gebracht 
ättet, aber ich weiß wohl, daß dein Vormund an allem 
die Schuld trägt, und daß er in ſeiner Weiſe wohl auch 
nur dein Beſtes im Auge hatte. Es iſt wirklich ein Un⸗ 
glück, daß dieſer leidige Mammon die ganze Welt regiert! 
Hanſtein hat ſich auch bei dieſer Affäre ganz als der brave 
Junge benommen, der er immer geweſen iſt. Ich will kein 
ehrlicher Soldat ſein, wenn ich's tem je vergeſſe, daß er mir 
ohne Groll und Vorw das Liebſte zum Opfer bringen 
wollte, das er hatte. Und was ein ſolches Opfer bedeutet, 
das weiß ich beſſer als irgend einer! Als er meinte, daß die 
Sache durch unſer Verlöbnis perfekt geworden wäre, iſt er 
ſtumm geblieben wie das Grab, und er hat mir obendrein 
nichts abgebrochen von der alten Freundſchaft, die ſeit Jahren 
Pole uns geweſen iſt. Aber wenn ich nicht taub und 
lind geweſen wäre in meiner närriſchen Freude, hätte ich 
doch vom erſten Tage an merken können, wie's ihm am 
Herzen fraß. Still und blaß lief er herum wie einer, den 
eine ſchwere Krankheit packen will, und wenn er ſich ja 
einmal in die alte Luſtigkeit hineinzwang, war alles an ihm 
jo freind und ſonderbar, daß man den lieben, freimütigen 
Kameraden kaum noch erkannte. Und das hätte ich noch 
monatelang anſehen können, ohne einen Schatten von der 
Wahrheit zu ahnen. Erſt der Zufall der geſtrigen Begegnun 
nahm mir die Binde von den Augen. Wie er ſich plötzli 
und haſtig von mir verabſchieden wollte, als er Euren Wagen 
kommen ſah, wie er dann erbleichte und verſtummte, als ich 
ihn lachend mit Gewalt feſthielt, und wie Ihr beide kaum ein 
Wort des Grußes herausbringen konntet, das mußte ſelbſt 
einen ſo ſchwerfälligen Geſellen wie mich ſtutzig machen. Ich 
jo das Geſpräch abfichtlich in die Länge, um Euch befjer zu 
eobachten, und als Ihr Euch endlich ſtumm und kalt von 
einander verabſchiedet hattet, da war ich meiner Sache ſo 
iemlich gewiß. Aber es war nicht leicht, den törichten 
enſchen er Reden zu . wor Leopold von Hanſtein 
hält unverbrüchlich an ſeinem Worte feſt, und wenn er es 
auch keinem anderen gegeben hätte als ſich ſelbſt. Meine 
freundſchaftlichen Bitten und Vorſtellungen waren ganz 
umſonſt, und erſt als ich mich dazu entſchloß, eine kleine 
Komödie zu ſpielen, die mir wahrhaftig 
wurde, kam er halb wider . ch illen ſtückweiſ 
Wahrheit heraus. Nun weiß ich alles! Er hat dich lieb 
und du ihn! Nur der Wille des Vormundes und Hanſteins 
Mittelloſigkeit ſtanden zwiſchen Euch, bis es mir an einem 
unglückſeligen Tage einfallen mußte, mich noch als drittes 
und größtes Hindernis einzuſchieben. Na, das iſt nun ja 
vorbei; denn ein ſo nichtsnutziger Egoiſt, daß ich auch jetzt 
noch meinen Beſitz behaupten möchte, bin ich doch ＋ 8 
handelt ſich nur noch darum, der Sache das rechte Anſehen 
zu geben, ohne daß dein Vormund den wirklichen Zuſammen⸗ 
hang errät, und ohne daß die Leute einen Anlaß finden, dich 
zu verleumden. Eine ganze Nacht habe ich mit dem Grübeln 
und Erwägen zugebracht; doch nun iſt's beſchloſſen, und 
nicht nur beſchloſſen, ſondern zum größten Tei vi on 
ausgeführt. Es wird einen kleinen Lärm geben, as 
braucht dich nicht zu erſchrecken, denn es iſt dafür — 
daß alles auf mich allein fällt, und daß niemand nur 


den Schatten eines Argwohns auf dich w kann. Ich bin 
gewiß, daß dein Vormund einigen W oder Monaten 
nichts mehr gegen Hanſteins um deine Hand ein 


wird, um ſo weniger als Leopold eben fetzt eine 
Heine Erbſchaft gemacht hat, welche ihm den Conſens ohne 
Schwierigkeiten verſchaffen wird. 

So — nun iſt es heraus — ungeſchickt und uuſtändeth 
genug; aber ich ia auch dem Dichter, ſondern nur ein 
fehl 4 wenn . = 1 7 2 feif 

ichen Kri te, ſs wollte on en, 
ſch meinen Gäbel a belehren be d Die Bel? 90 
wäre wahrhaftig eben jetzt gerade in der rechten 

u. Und nun ein kurzes Lebewohl, meine liebe 1 
Ich nehme einen Urlaub, und bevor er abgelaufen iſt, 
ich hoffentlich die Ordre meiner Verſetzung zu einem anderen 
Regiment erhalten. Der Himmel mag wiſſen, ob wir uuns 
noch einmal wiederſehen, aber ich meine, wir — — 
ohne Groll an einander denken. Erhalte ich eine 
zur Hochzeit, ſo komme ich gewiß. 

Dein getreuer Freund 
Oppenfeld.“ 
Elſe ließ das eng beſchriebene Blatt mit den vergilbten 
Rändern * Schoß ſinken, und während ſie in ernſtem 
Sinnen hinausſchaute über das Meer von blattloſen Baum⸗ 
wipfeln, das ſich vor ihren Blicken ausbreitete, füllten ſich 
ihre Augen mit Tränen. Nun begriff fie, warum ihre 
das unſcheinbare Papier wie ein köſtliches Kleinod an dem 
ſicherſten Platze . hatte, der ihr zur 
ſtand — nun begriff fie auch des Generalmajor? beinahe 
väterliches In an ihrer eigenen Perſon. Welche Fülle 
von Edelmut und wahrer nsgüte barg ſich hinter 
der oft wenig anmutenden Au enfeite dieſes alten Soldaten I 
1 er Si eines Berg 2 85 ja ger genug 
u leſen, er nen in ſchwerem und hartem 
f : rd — daß der ſelbſtloſe Dienft, 
ein gutes 


ſtrengen Selbſtz a 

gewöhnten Soldaten durchgeführt. Wenige hre n 
Hanſteins . der Zufall die beiden Männer 
wieder in demſelben Regiment zuſammengeführt, und Elſe 
wußte aus eigenſter Erfahrung, wie treu und innig ihre 
e aft zur Sterbeſtunde des Majors geblieben war. 
ie wu auch, daß dieſer Brief in einem Punkte eine 
bewußte Unwahrheit enthielt. Aus ihres Vaters eigenem 
Munde hatte ſie erfahren, daß ihm nur ein gr ges 
Darlehen ſeines reichen Freundes Oppenfeld die Möglichkeit 
verſchafft hatte, um den Heiratskonſens einzukommen, und ſie 
hatte guten Grund, anzunehmen, daß dieſes Darlehen nie⸗ 
mals zurückgezahlt worden ſei. Die Handlungsweiſe des 
Generalmajors, die Hochherzigkeit feiner bis zum äußerften 
gehenden Selbſtverleugnung waren für das empfängliche Herz 
un 


des jungen Mädchens von faft überwältigender Wirkung, 


mit einem leiſen Bangen legte ſie ſich die e vor, ob ihr 
eigenes Verhalten gegen den edlen Mann wirklich allezeit der 
untilgbaren Dankespflicht ochen habe, welche ihr zu 
erfüllen blieb. Sie hob ihre hellen, in Tränen der Rührung 
e deren e Augen zu dem grauen, trübſelig dreinſchauenden 

orgenhimmel empor und legte 10 ſelbſt mit gefalteten 
3 das ſtumme Gelöbnis ab, daß ſie fortan die heiligſte 

ufgabe ihres Lebens darin erblicken werde, den Daſeinsabend 
ihres Pflegevaters durch liche Dankbarkeit und liebevolle 
Hingebung an ſeine Wünſche zu verſchönern. 


1) 
lei ftern t einem heiteren 
e auf ben 86 leibete 51 ra um 12 en 4 


5 Minuten haben der 


fa 
kenne den Weg, den flegt“, ſagte ſie, 
E e ich mich 7 bole ich buen d W 
„Aber das gnädige Fräulein wollen 
— zu einer Stunde ? Soll ich's dem Friedrich 
F 


„O nein! Papa würde jchöne Augen machen, wenn er 

mit Gefolge daherſpazieren ſätze wie eine regierende 

Es iß ja Weller Tag, und wem ſollte es einfallen, 

mir ein Leid zuznfügen! Wenn die Mama klingelt, jo 

berichten Sie 3 daß ich mit dem Herrn Generalmajor 
ſein würde.“ 

Sie eilte hinimter und ſchlug raſchen Schrittes einen 
der vieifſuch gewundenen Fußwege ein, der, wie fie wußte, die 
Lieblingspromenade ihres Pflegevaters war. Aber ob er nun 

rade heute eine andere Richtung gewählt hatte, oder ob ſein 
—— ein zu bedeutender war — genug, Elſe bemühte 
ſich vergebens, die wohlbekannte, ſtattliche Geſtalt zu erſpähen. 
Es war überhaupt jo ſtill und menſchenleer rings umher, 
und der Nebel, welcher an Dichtigkeit von Minute zu Minute 
uzunehmen ſchien, war jo bedrückend und läſtig, daß ſich die 

inge ziergängerin mit einem leiſen Unbehagen der von 
dem Kammermädchen ausgeſprochenen Warnung erinnerte. 
Sie ſehnte ſich danach, einem Menſchen zu * nen, und 
doch ſchrak ſie gewaltig zuſammen, als die alt eines 
ſolchen plötzlich wie aus der Erde eee vor ihr ſtand. 
Sie hatte den Schritt des auf einem Seitenwege Daherkommenden 
nicht gehört, und die Dunſtſchleier, welche zwiſchen den feuchten 
Stämmen hingen, hatten ihn ihr juſt bis zum letzten 
Augenblick verborgen. Aber es hatte ſelſamer Weiſe ganz 
den Anſchein, als ſei die Beſtürzung auf der anderen Seite 
eine noch ungleich größere. Unwillkürlich um einen Schritt 
zurüdprallend, griff der Herr nach feinem Hute, und dabei 
machte er eine halbe Wendung zur Seite wie jemand, der 
unentſchloſſen iſt, ob er ſtehen bleiben oder die Flucht er⸗ 
greifen ſoll. Elſe ſelbſt war es, welche dies Zaudern im 
erſteren Sinne entſchied. „Guten Morgen, Herr Doktor,“ 
ſagte ſie mit unbefangenſter Heiterkeit, aus der es ſogar wie 
eine kleine Erleichterung herausklang. „Führt Sie Ihr Weg 
ſchon ſo früh in dieſe weltverlaſſene Einſamkeit?“ 

Der Klang ihrer Stimme und die ſorgloſe Sicherheit 
Safe Begrüßung gaben Lindhorſt ſeine ernſtlich bedrohte 
Faſſung auf der Stelle wieder. Auch er bemühte ſich, heiter 

erſcheinen. „Wäre es nicht etwas natürlicher, mein gnädiges 
Man fragte er zurück, „wenn dieſe Frage aus meinem 

unde käme? Es konnte mich in der Tat nichts anderes in 
ſo hohem Maße überraſchen, als eine Begegnung zu ſolcher 
Stunde und an dieſem Ort.“ 

„Aber, mein Gott, wir ſind doch nicht in den Ab en 
oder in den böhmiſchen Wäldern. In unſeren heimiſchen 
Bergen hätte unbeſorgt auch um Mitternacht umher⸗ 
ſtreifen können. Uebrigens wäre ich wohl auch zu Haus 
Eh wenn ich nicht gehofft hätte, meinen Papa zu 

effen. 

„Den Herrn Generalmajor? — Ich ſah ihn vor einer 
Viertelſtunde in einer ganz anderen Gegend des Tier⸗ 
gartens.“ 

O weh! Dann muß ich's wo 
Die Mama verzeiht es niemals, da 
beim Tee verſpätet.“ Sie wandte ra nach der Richtung 
urück, aus der ſie gekommen war, und wenn Lindhorſt die 
bſicht ge jeder weiteren Unterhaltung aus dem Wege zu 
gehen, jo wäre dies der richtige Moment für die Ver⸗ 
abſchiedung geweſen. Aber die Verpflichtung, welche er dem 
Generalmajor gegenüber eingegangen war, konnte ihn un⸗ 
möglich zwingen, unhöflich und rückſichtslos zu fein; und er 
war überdies berechtigt, in 12 zufälligen Begegnung gerade 
am heutigen Morgen etwas eine Fügung des Schickſals 
zu erblicken. ortſetzung folgt.) 


aufgeben, ihn zu ſuchen. 
man ſich des Morgens 


Urlaubs ſch windel. 
Militärhumoreske von Teo von Torn. 
Schluß.) Nachdruck verboten). 


Und die Klinge, die er dann beim Eſſen ſchlug! Er 
kaute, daß ſich ordentlich die Ohren bewegten — was ſein 
Schweſterchen Lizzie, das zwölfjährige Neſthäkchen der Familie, 
mit pi konſtatierte. 

„Verkorks dir nicht den Magen, mein Junge,“ mahnte 
der alte Kammerherr von Falkenhayn, indem er die Zeitung 
beiſeite legte und ſeine Zigarre friſch in Brand ſetzte. „Es 
wäre doch ſchade, wenn du zum Feſt wieder krumm liegen 
müßteſt, wie Oſtern. Reich ihm einmal die Zigaretten 
herüber, Herta. Und daun erzählſt du endlich was, Junge.“ 


Gott, den armen Rerl 2 
von Ae deren Augen 8 


ruhten. 


Yen Beam 


andere, bloß in Huiform und deshalb und ein bischen x 


Ich habe faktiſch Schwierigkeiten gehabt, dies mal 
bekommen.“ 


„Das kann ich mir wohl denken,“ erwiderte der alte 
Herr, nachdem du in den zwei Monaten ſchon dreimal zu 
Hauſe geweſen biſt.“ 

„Da hat wohl Herr Oberleutnant von Kammler ein 

tes Wort für dich eingelegt, nicht wahr, Tüt ? fragte 
7 von Falken mit einem lächelnden Settenblic 
auf ihre ältere Tochter, die ſich mit Zigaretten und 
näherte. Das ſchlanke, blonde Mädchen errötete heftig Eu 
hatte es jehr eilig, den Bruder zu bedienen. 

Na, das iſt un . ie gi diefer mit ſeinem 

„Wenn n nicht fe glänzend angelo 
ätte, dann wäre ich hl f. 5 505 


ausrichten — nee, gib mal her das Streichholz, du einen 
Tatterich. Eine Gratulation von Ange 5 
er — Gra ke 51 — —2 
„Na ja — zu deiner Verlobung! be näm 
eee * mußt du wiſſen n m 


* 
Anders war's nicht zu machen. Aber was 
denn mit einem Male! Herrje 2 iſt denn das ae 


Schlimmes ?“ 
hatte mit einem lauten Aufſchre: 


Herta von Falkenh 910 
geſchlagen und war davon 
er Kammerherr erwiſchte a 


die Hände vor das Gefi 
ar et i un. Pag sei 

erger u n eines dlich abſtehenden Ohren 
feines maßlos erftaunten Cuuinbeltere aa ones ihn zu 
t tonfereng fat 

elben eine lange ilien 

u der Tüt pe hinzugezogen ee fand das e 

. ungemütlich — namentlich auch, da Klein⸗Li 
die man bei ihm zurückgelaſſen, ſich das Vergnügen 
immer Schafs kopf zu ihm zu ſagen. 

Sein Unbehagen und ſeine Verſtändnisloſigkeit 52 
aber auf das Höchſte, als er ſchließlich den gemeſſenen Beſetzl 
erhielt, ein Pferd ſatteln zu laſſen und in aller Nacht zur 
Station zu reiten mit einem Telegramm an den Oberleutnant 
von . a ſch d SR 

atte en ganzen ngſtvormittag im 
herumgedrückt. Er war ſehr traurig. Daß es 8 der 
deckung des Schwindels mit feiner militäriſchen Karriere wahr» 
ſcheinlich aus war, das berührte ihn weniger — aber daß 
man ihn da oben jetzt an ſeinen Offizier verriet, das wollte 
Fi bei jeinem Familien» und Heimatgefühl nicht in den 

nn. 

Erſt als die Mittagsglocke ihn zum zweiten Male 
9 125 ee — re ale geknurrt — und 2 

under der Feſttagstafe vor ſeinem gei Auge 
g entſchloß er ſich zu dem in ne 125 Etſen⸗ 
mmer. 

Schon drei Zimmer weit hörte er und 
klingen. In der Tür ee ba burn — 32 
harrte ſeiner Vernichtung. Aber nichts von alledem. 

10 ha 27 Nu ihn * rief br 2 ** Kammler 
aufgekratzt, wie ihn nie geſe 0 o haben 
Sie 1. eg" Fähnrich 2.0 en 

„Zur — zur Verlobung meiner Schweſter.“ 

Sehr richtig! Und es ift Glück, daß Sie 
die rheit gejagt haben! Dafür wollen wir uns von hent 
an außerdienſtlich duzen. Proſt, Tüt!“ 

In des kleinen Fähnrich Antlitz malte ſich eine 
verſchiedenartiger Empfindungen — unter anderem auch 
gewiſſer Zweifel: Feierte man heute eigentlich Oftern aber 
Pfingſten? Oder fielen gar beide auf einen Tag ? «is 
die ſtrahlenden Augen der Schweſter ihn wie eitel Sin 
ſonne anleuchteten, da fand er ſich wieder im Kalender z 
Es war das „Feſt der Freude“ — er war zu Haufe und — 
durfte nun ſorgenfrei eſſen. 


zu 


Ein Riefenaffe 
it in neueſter im den Londoner Zoologi Garten ge⸗ 
langt. Es iſt 1 — größte Vertreter 2 Nuten Gattung 
des Mandrill (Cynocephalus mormon), der bisher nach Eu⸗ 
ropa gelangt iſt, obgleich auch die deutſchen zoologiſchen Gärten 


und namentlich der Berliner ausgezeichnete Exemplare beſitzen. 
An einer Hinficht iſt der Mandrill ohne Zweifel der populärſte 
ffe, nämlich durch ſeine Färbung. Er gehört zu der Familie 
der Schmalnaſen oder Hundsaffen, und ſein ename 
deutet auf eine Aehnlichkeit ſeines Kopfes mit dem eines 
Hundes. Dieſe Aehnlichkeit iſt allerdings bei einem Vetter 
des Mandrill, der einfach als Drill bezeichnet wird, weit 
größer, weil nicht geſtört durch die außerordentlichen Backen⸗ 
wülſte, die bei dem Mandrill noch beſonders fremdartig wirken, 
weil ſie eine geradezu kornblumenblaue Färbung haben. Das 
Fell iſt im genen von einer ſchwärzlichen bis olivgrünen 
Farbe, die Naſe iſt zinnoberrot und wird beiderſeits von den 
ſchon erwähnten blauen wurſtartigen Wangenwulſten flankiert, 
während die dazwiſchenliegenden Gruben wieder tief purpurn 
gefärbt ſind. Dazu kommt ein zitronengelber Bart und ein 
ſcharlachrotes Geſäß. Der Mandrill iſt ein tückiſches und in 
gewiſſem Grade gefährliches Tier. Seine Heimat iſt das 
weſtliche Afrika von Senegambien bis zum Kongo. Von 
ſeinen ſonſtigen Körpermerkmalen ſei noch erwähnt, daß er 
einen ſtark gedrungenen Bau mit kurzen kräftigen Gliedmaßen 
und einen maſſiven Kopf befitzt, der vom Hinterhaupt nach 
dem Maul zu abfällt; die Ohren ſind klein und dreieckig, die 
großen Naſenlöcher faſt denen eines Schweines ähnlich. 


Wleifse Rohle. 


Die Verwertung der ſogenannten weißen Kohle hat in 
dem franzöſiſchen Departement des Vosges einen beſonders 
großen Umfang erreicht. Es find bereits 14 Elektrizitäts⸗ 
werke für Waffertraft vorhanden, wozu noch ſechs weitere 
kommen, die neben Waſſerkraft noch Dampf oder Gas be⸗ 
nutzen, während nur 6 ſich lediglich auf Dampfkraft ſtützen. 
Im ganzen werden 41 Ortſchaften auf dieſe Weiſe mit 
Strom verſorgt. Die Waſſerkraft der Maas treibt zwei 
Elektrizitätswerte, die des Vair, eines Nebenfluſſes der Maas, 
ein drittes. Am Lauf der Moſel finden ſich fernerhin drei 
Elektrizitätswerke und gar vier an dem der Moſelotte, der 
kleinen Moſel, ein anderer Nebenfluß der Moſel, die Vologne, 
verſorgt eine Station, ebenſo die Gitte, die ſich in den 
Madon, einen andern Nebenfluß der Moſel ergießt. Die 
Neurthe bedient mit 1 * Nebenfluß Rabodeau wieder zwei 
elektriſche Stationen, die Saone drei und zwei ihrer Neben⸗ 
flüſſe wiederum zwei Elektrizitätswerke. Dieſe Zuſammen⸗ 
ſtellung zeigt, daß am Weſtabhang der Vogeſen für die 
Entwicklung elektriſcher Anlagen außerordentlich günſtige 
Verhältniſſe vorliegen, zumal die Induſtrie, namentlich die 
Baumwollweberei, dort in einem ſtarken Aufſchwung be⸗ 
griffen iſt. 


. Der Matthiasabend. 
ſtentum Waldeck iſt es ein alter Volksglaube, 
atthiasabend gewiſſe geheimnisvolle Krüfte in ſich 
berge. Wollen z. B. junge Mädchen erfahren, ob ihr Zu⸗ 
künftiger jung oder alt ſein werde, ſo müſſen ſie auf Matthias⸗ 


7 


abend zwiſchen 11 und 12 Uhr vor einen Schafſtall gehen 
und dreimal anklopfen: blökt ein altes Schaf, fo iſt der zu 
erwartende Bräutigam alt, blökt ein Lamm, ſo iſt er jung 
und friſch. In der Umgegend von Pyrmont pflegen nachts 
auf thias zwiſchen 11 und 12 Uhr junge Mädchen in 
einen Eimer voll Flußwaſſer durch einen Beſen oder Trau⸗ 
ring Blei zu gießen. Nach dem Volksglauben können ſie 
dann mit Sicherheit aus den Geſtalten, die ſich bilden, auf 
den Stand deſſen ſchließen, der ſie dereinſt heimführen wird. 
Bildet die Geſtalt einen Buchſtabeyß, . Dies der Anfangs: 
buchſtabe des Namens, den fie jpäter als Frau führen werden. 
— Wir bemerken dazu, daß das weitverbreitete Bleigießen 
griechischer Herkunft zu fein ſcheint. Zuerſt wird es im 15. 


Jahrhundert in Deutſchland erwähnt als ein Mittel, Die Zu⸗ 
kunft zu erforſchen. — In der geheimnisvollen Matthes n acht 
ſollen auch manche die Macht beſitzen, leicht zu erfahren, wer 
bald ſterben werde — ſie brauchen nur alle vier der 
Stube aus zukehren und dann ſchleunigſt hinauszugehen. — 


Der Urſprung des Wortes „ Toaſt“. 

Mit „Toaſt“ bezeichnet man heutzutage überall einen 
längeren oder kürzeren, ernſten oder ſcherzhaften Trin kſpruch. 
Nicht ſo im ſpäteren Mittelalter. Damals war es in Eng⸗ 
land Gebrauch, in jeden Krug mit Ale oder Porter (den be⸗ 
kannten ſtarken engliſchen Bieren), welchen man bei mau⸗ 
ſereien gemeinſchaftlich leerte, eine Scheibe geröſteten Brotes 
zu werfen, welche man „Toaſt“ nannte. Dieſe nun wurde 
demjenigen zu teil, melcher den Reſt des Getränkes leerte, 
wofür ihm aber auch, da man damals in England ſehr reli⸗ 
giös war, die Pflicht oblag, einen erbaulichen Bibel⸗ oder 
Sinnſpruch zu zitieren oder ſonſt ein paar fromme Worte 
an die Verſammlung zu richten. Aus dieſer Sitte geſtalteten 
ſich ſpäter die noch heute üblichen Tafelreden, die man dann 
mit dem Namen des zu ihnen Veranlaſſung gebenden Stückes 
Röſtbrot belegte. 


F S 
im häuslichen fjerd 
N NE ren, 

Das Daumenlutſchen hat bei Kindern eine fichtbare 
Schädigung der Zähne zur Folge. Der kleine Daumen der 
Kinder ſchiebt ſich nämlich dabei durch die Lippen zwiſchen 
die Zahnreihen und legt ſich mit dem Nagel auf die unteren 
Zähne, während die oberen Schneidezähne auf die Vorderſeite 
des Daumens aufbeißen. Da nun die oberen Zähne von 
Natur über die unteren greifen, alſo ſchon an und für ſich 
vorſtehen, ſo genügt ein kleiner Druck, der beim Lutſchen 
ganz unwillkürlich von den unteren Zähnen gegen die Zungen⸗ 
fläche der oberen ausgeübt wird, die mittleren Schneidezähne 
aus ihrer urſprünglichen Lage nach vorn zu drängen. Die 
Kieferknochen ſelbſt ſind noch ziemlich nachgiebig in ihrer 
Struktur und die Milchzähne ſitzen überhaupt nicht jo feſt, 
ſo daß ſie dem Drucke nachgeben und ſich nach vorne ſchieben. 
Die Stellung der Milchzähne iſt aber auch für die ſpäteren 
Zähne von Bedeutung. So kommt es, daß ſpäter die be⸗ 
deutende Entſtellung des Geſichtes durch ſchiefſtehende Zähne 
entſteht. Der Zahnarzt iſt zwar imſtande, den Fehler zu ver⸗ 
beſſern, aber es dürfte zweckmäßiger ſein, das Daumenlutſchen 
überhaupt nicht zu dulden. 


r 
E ullige cke EL 


Ein zärtlicher Gatte. „So lange wir verheiratet find, 
habe ich ſteis meiner Frau geſtattet, ſich etwas zu ihrem 
Geburtstage zu wünſchen.“ — „Und was wünſcht ſie ſich 


gewöhnlich?“ — „Die letzten fünfzehnmal hat ſie ſich ein 
Piano gewünſcht.“ 
„Glas“ und „Glas“. „Meine Augen machen mir Sorge, 


Doktor. Glauben Sie, daß ich ſtärkere Gläſer haben muß?“ 
— „Nein, ich glaube, Sie müſſen ſchwächere Gläſer haben — 
und weniger!“ war die grobe Antwort. 

Höchſte Sparſamkeit. Der Sekretär Sparmann iſt js 
geizig, daß er ſich im Bureau die Federn immer an ſeinen 
Haaren abwiſcht und die bei der Kopfwäſche gewonnene dunkle 
Fläſſigteit als Tinte für ſeinen Privatgebrauch benützt. 

Eutſchuldigung. Präſident: „Geben Sie zu, den 
ein Rhinozeros genannt zu haben?“ — Angeklagter: „Ja, 
aber ich habe es nur bildlich gemeint!“ 


Auflöſung des Silbenrätſels aus voriger Nummer: 
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Gesundheit und Heiterkeit. 


